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Aus dem Zentralvorstand
Sitzung vom 29./30. Juli im Hotel Schweizerhof, Bern

Der Zentralvorstand versammelte sich unter
dem Vorsitz seines Präsidenten, Herrn Dr. H. Seiler,

zu einer anderthalbtägigen Sitzung in Bern,
um eine Reihe unaufschiebbarer Geschäfte zu
behandeln. An den Beratungen nahmen die
Herren H. Jaussi, Vizepräsident, von Almen,
Bieri, Bon, Cottier, Fanciola, Gamma,
Kottinann und VViedeman teil. Als Gast
wohnte einem Teil der Verhandlungen Herr
\V. Hof mann, Interlaken, Mitglied des
Verwaltungsrates SHTG bei.

1. Mitteilungen des Herrn Zentralpräsiden¬
ten.

Der Vorsitzende gibt Kenntnis von der
bevorstehenden Liquidation der SVZ und
den an Hand genommenen organisatorischen
Vorarbeiten, um der neuen Zentrale für Verkehrsforderung

die Aufnahme ihrer Tätigkeit auf den
i. Januar 1940 zu ermöglichen.

Die Hotellerie ist durch die erneute starke
Verteuerung des Benzins neuerdings sehr
empfindlich getroffen worden. Der noch
verbleibende inländische Autotourismus wird durch
die gegenwärtigen Pumpenpreise zusammen mit
der starken Reduzierung der Benzinquoten praktisch

lahmgelegt. Für die meisten Plotels an
Alpenstrassen und beliebten Ausflugsorten
bedeutet dies die vollständige Lahmlegung des
Geschäftes. Dazu kommen noch in einzelnen
Grenzkantonen die einschränkenden Verkehrsvorschriften

der militärischen Instanzen, so dass mancherorts
auch die bescheidensten Hoffnungen auf

eine gewisse Sommerfrequenz zunichte werden.
Der Zentralvorstand beschliesst, gemeinsam mit
den Automobilverbänden, für eine den Bedürfnissen

der Wirtschaft besser Rechnung tragende
Preisgestaltung auf dem Benzinmarkt einzutreten.

Demnächst soll beim Bundesrat um eine
Audienz nachgesucht werden. Bei dieser Gelegenheit
wird ihm unsere Delegation eine Denkschrift
überreichen, welche alle Gegenwartsprobleme der
Hotellerie umfasst. Aus der betrachtlichen Zahl
wichtigster Fragen seien nur die Entschuldungsfrage,

die Entschädigung militärisch beanspruchter
Hotels, Abbau des Benzinzolles, allgemein

verbindliche Preisnormicrung, Einschränkung der
Privatzimmervermietung, Gewährung von
Arbeitsbeschaffungskrediten für Hotelrenovationen,
sowie grundsätzliche Personalprobleme erwähnt.

2. Angestelltenfragen
Die Union Helvetia befürchtete eine erhebliche

Belastung des Arbeitsmarktes durch die
seit der Teildemobilmachung entlassenen
Hotelangestellten. Sie regte daher eine konferenzielle
Behandlung der den Arbeitsmarkt betreffenden
Angelegenheiten an, die dann auch vorgängig
der Vollsitzung des Zentralvorstandes stattfand.
Einem Berichte unseres Stellenvermittlungsdienstes

über die Lage ist allerdings zu entnehmen,

dass sich die Verhältnisse nicht stark
verschoben haben, indem nach wie vor ein erheblicher

Mangel an jüngeren männlichen und
weiblichen Arbeitskräften besteht und das Patronat
alle Mühe hat, für gewisse Posten das dringend
notwendige Personal zu beschaffen. Beide
Parteien einigten sich auf Grund der gegenseitigen
Aussprache auf eine zu veröffentlichende
Kundgebung (an anderer Stelle des Blattes publiziert).

3. Mitgliederbeiträge
Da wegen der Verschiebung der

Delegiertenversammlung über die Mitgliederbeiträge pro
1940 noch kein Beschluss gefasst werden konnte,
musste mit dem Inkasso immer noch zugewartet
werden. Um den Mitgliedern die Zahlungen zu
erleichtern und eine Häufung der Verpflichtungen
auf Ende des Jahres zu vermeiden, soll der Einzug

der Beiträge doch so vorbereitet werden, um
die Erhebung unmittelbar nach der
Delegiertenversammlung durchführen zu können. Der
Zentralvorstand bereinigt die Vorschläge an die DV
bezüglich der Gestaltung der Beiträge für das
laufende Jahr, wobei eine vorübergehende
Reduktion der Ansätze vorgesehen ist und den
besonderen Betriebsverhältnissen, wie sie bei
geschlossenen und militärisch teilweise oder ganz
requirierten Hotels vorliegen, weitgehend Rechnung

getragen werden soll. Um die Betriebs-
verhältnisse^ in jedem einzelnen Unternehmen zu
ermitteln, wird das Zentralbureau demnächst an
alle Mitglieder einen Frage bogen mit
Erläuterungen versenden. Die baldige
Beantwortung desselben ist notwendig, um die
Berechnung der auf den Beitrag vorgesehenen
Reduktion vornehmen zu können.

4. Entschädigung für militärisch bean¬
spruchte Hoteis

Der Zentralvorstand nimmt einen Bericht von
Herrn Oberstlt. Bon entgegen, der im Auftrag
ierPreisnormierungskommission mit Herrn Oberst
Richner vom OKK die Frage der Entschädi-
fungen für militärisch belegte Hotels neuerdings

einer kritischen Prüfung unterzog. Die bisherigen
Erfahrungen haben eindeutig ergeben, dass einzig
die Abmachung mit Hotels zu befriedigen
vermag, welche als MSA beansprucht werden.
Dagegen erweist sich die vom Bund bewilligte
Beitragsleistung an die Gemeinden von 3 Rp. pro
Mann als vollständig ungenügend, um so mehr,
als manche Gemeinden nicht in der Lage sind,
von sich aus zusätzliche Vergütungen zu leisten.
Die Kantonnementsentschädigung von 3 Rp.
mag bei einfachsten Unterkunftsverhältnissen,
wie sie in Schulzimmern, Einfahrten, Remisen
usw. vorliegen, genügen. Sie steht aber in keinem
Verhältnis zu den Lasten, die einem Hotelbetrieb
durch die Einquartierung entstehen. Weiterhin
muss innerhalb der verschiedenen Hotelkategorien

eine Abstufung der Entschädigungen
vorgenommen werden, da es nicht unwesentlich ist,
ob ein vornehm ausgestatteter Ballsaal oder ein
einfacher Tanzboden als militärische Unterkunft
dient. Das gleiche gilt von den zahlreichen
beanspruchten Nebenräumlichkeiten. Ljnser Begehren
geht dahin, es seien die Entschädigungen nicht
nur zu erhöhen, sondern nach Hotelklassen und
Art der Unterkunft abzustufen, wobei Ansätze
von 5—12 Rappen pro Quadratmeter (nicht pro
Person) das Minimum darstellen. Auch bezüglich
der Interniertenunterkünfte ist eine baldige
Regelung der Vergütungen dringend geboten. Für
diese Kantonnemente kommen aus zahlreichen
Erwägungen andere, und zwar wesentlich höhere
Ansätze in Frage. Die Hotellerie will aus den
Einquartierungen keineswegs ein Geschäft
machen, aber die ihr aus dieser Beanspruchung
entstehenden unmittelbaren Auslagen und Kosten
müssen doch gedeckt werden. Das Prinzip, das
für die Bezahlung von anderen Leistungen an die
Truppe, für die Begleichung von Flurschäden
usw. massgebend ist, soll auch bei der Requisition
von Hotels zur Anwendung kommen. Das Hotel
ist nun einmal kein Privatwohnhaus, sondern ein
nach kaufmännischen Grundsätzen arbeitendes
Erwerbsunternehmen. Der Zentralvorstand
bestellt eine Spezialkommission, bestehend aus
den Herren Bieri, als Vorsitzender, von
Almen, Gamma und Jaussi, welche im
Einvernehmen mit dem Schweizer Wirteverein
Vorschläge für angemessene und gerechte
Entschädigungsansätze ausarbeiten und diese anlässlich
einer Audienz Herrn Bundesrat Minger
unterbreiten soll.

5. Bericht der Direktion
Verdienstausfallkassen: Unseren Anträgen
wurde bei der Beitragsberechnung wenigstens

teilweise Rechnung getragen, indem insbesondere
für die Saisonhotellerie eine sinngemässe
Regelung in Kraft trat und an Stelle einer
Jahrespauschale eine monatliche Berechnung tritt.

Eidg. Wehropfer: Auch hier sind gewisse
Ausnahmen im Interesse des Fremdenverkehrs
vorgesehen, die allerdings, was die Besteuerung
der Auslandsgäste betrifft, nicht so weit geht, als
erwartet wurde. In einer Eingabe an die eidg.
Steuerverwaltung wurden die Grundsätze
bekanntgegeben, nach denen die Berechnung des
reinen Vermögens im Hotelgewerbe erfolgen
sollte. Um eine fachmännische und den
tatsächlichen Verhältnissen entsprechende
Einschätzung der Hotelobjekte zu erzielen, soll den
Steuerbehörden ein Hotelfachmann beigegeben
werden. Im übrigen wird im Zentralbureau von
einem der Beamten ein Beratungs- und Auskunfts-
dienst übernommen, der den Mitgliedern für alle
vorkommenden Anfragen zur Verfügung steht.

Arbeitsbeschaffungskredite: In einer
Eingabe an das Biga wurden auf die in der
Hotellerie bestehenden Möglichkeiten zur
Arbeitsbeschaffung hingewiesen. Grundsätzlich
besteht die Bereitschaft der massgebenden eidg.
Instanzen, die Hotelrenovationen durch Bundeskredite

in grösserem Umfange zu fördern. Nach
einer mündlichen Antwort sollen vor allem
Innenrenovationen unterstützt werden, wobei der Bund
bis zu einem Beitrag von 30 Prozent gehen wird,
sofern der Kanton seinerseits einen Beitrag
leistet. Sobald genaue Richtlinien vorliegen werden

die Mitglieder über die Möglichkeiten der
Hotelrenovation mit Bundeshilfe eingehend orientiert.

Hotellerie sollte sich auf eine einfachere
Geschäftsführung und bescheidenere Menüs
umstellen.

Aus der Diskussion ergibt sich, dass bei
konsequenter Einhaltung der Preise, sich das
bisherige Preisniveau halten lässt, denn
verschiedene Sektionen haben den Beweis geliefert,
dass es bei solidarischer Haltung der Hoteliers
möglich ist, dem Preisdruck standzuhalten. Die
Hetabsetzung der Preise in den Erstklass-Hotels
wütde sich zwangsläufig auf die Preisgestaltung
der nachfolgenden Hotelkategorien auswirken
und das jetzige Preisgefüge damit unterminieren.
Das Preisproblem stellt nach wie vor eine
Schicksalsfrage für die Hotellerie dar. Bei Eintritt
der Teuerung hätte sie eigentlich die
Preisbewegung nach oben mitmachen sollen, den die
gegenwärtigen Minimalpreise verunmöglichen die
Deckung der blossen Betriebskosten. Die Lei-
stuhgen an die Gäste können kaum reduziert
werden, weil sonst zahlreiche Reklamationen zu
gewärtigen sind, da sich erfahrungsgemäss die
Gäste nicht in Bequemlichkeiten usw.
einschränken wollen. Die Gestehungskosten werden
uns durch die Kriegswirtschaft diktiert. Wenn
wir unsere Preispolitik ihr nicht anpassen, so
geht der Hotellerie die Basis für eine gesunde
Geschäftspolitik verloren. Der Vorstand
beschliesst deshalb, das Preisproblem an der nächsten
Delegiertenversammlüng eingehend zu erörtern.

6. Bericht der Redaktion
Die Tagespresse hat in letzter Zeit erfreulicherweise

vermehrtes Interesse für die zahlreichen
Gegenwartsprobleme der Hotellerie bekundet und
verschiedene ihr von unserem Pressedienst zur
Verfügung gestellten Originalartikel und
Communiques berücksichtigt. Im Interesse des
Ferienverkehrs wurde zu verschiedenen Vernehmlassungen

des Armeekommandös ergänzende
Mitteilungen erlassen. Merkwürdigerweise wurde
eine Nummer der Hotel-Revue konfisziert,
obwohl die darin enthaltenen Angaben über die
Internierungsrayons vorgängig bereits in anderen
Tagesblättern erschienen waren. Der von uns
eingereichte Rekurs ist bedauerlicherweise noch
nicht behandelt worden. Der Zentralvorstand
drückt sein grosses Befremden über die getroffene
Verfügung aus und erwartet einen baldigen
Entscheid sowie eine moralische Genugtuung für
unser Vereinsorgan.

7. Bericht der Wirtschaftlichen Beratungs¬
stelle.

Der Bericht befasst sich in erster Linie mit
der Preislage auf dem Lebensmittel- und
Warenmarkte. Die Verteuerung ist in den letzten
Wochen weiter fortgeschritten. Während der
Hotel-Küchenindex sich Ende April auf 111,7
(Januar 1939 100) stellte, so stieg er Ende
Mai auf 114,4 und Ende Juni bereits über 115.
Stark verteuerte haben sich die Brennstoffe, wie
Kohlen, Koks und Heizöl. Der von der
Wirtschaftlichen Beratungsstelle errechnete
Heizungskostenindex stellte sich anfangs Juli auf 157,6
(Januar 1939 100). Im übrigen behandelt
der Bericht verschiedene Rationierungsfragen.
Mit der Sektion für Speisefette und Speiseöle
des eidg. Kriegsernährungsamtes wurde vereinbart,

dahin zu wirken, dass in den Hotelbetrieben
namentlich mit Speiseöl gespart wird, um so
weitere Einschränkungen in den Zuteilungen
zu vermeiden, zumal die Einfuhrverhältnisse
äusserst ungünstig sind. Sodann gaben die
Verordnungen über die Einschränkung von
Warmwasserzubereitung und das Verbot der
Verabreichung von warmen Speisen nach 9 Uhr
abends Anlass zu verschiedenen Mitteilungen
und Besprechungen. Die Wirtschaftliche
Beratungsstelle hatte sich mit mehreren Härtefällen

zu befassen und sich vermittelnd zwischen
Mitgliedern und der Sektion für Kraft und
Wärme einzusetzen.

Zensur der Hotelprospekte: Aus
militärischen Gründen konnten bekanntlich grosse
Mengen bereits vorhandener Hotelprospekte nicht
mehr verwendet werden, da sie kartographische
Darstellungen enthielten. Nachdem sich die
allgemeine militärische Lage für die Schweiz doch
wesentlich entspannt haben dürfte, erhebt sich
auch die Frage der Wiederverwendung der
gegenwärtig archivierten Prospekte. Eine diesbezügliche

Anregung ist zuständigenorts gemacht
worden.

Preisnormierung: Der Vorstand befasste
sich auch mit der Preisfrage, da von einem
Mitglied die Meinung vertreten wird, dass gewisse
Erstklass-Hotels auf die Dauer ihre bisherigen
Preise nicht halten können, weil selbst
zahlungskräftigste Kreise nicht mehr gewillt sind, die
früheren Beträge für Ferien auszugeben. Die

Die Hotellerie, die von diesen Einschränkungen

stark betroffen wird, erwartet, dass sie
in Zukunft in der Ausübung ihres Gewerbes
nicht noch weiter behindert, resp. schlechter
gestellt wird als die privaten Haushaltungen.

8. Vorübergehende rechtliche Schutz-
massnah men

Der Zentralvorstand befasst sich in längeren
Beratungen mit einem Entwurf zu einer
bundesrätlichen Verordnung über vorübergehende rechtliche

Schutzmassnahmen für die Hotelindustrie.
Zweck des Projektes ist vor allem eine
Neuverschuldung zu verhindern, dem Schuldner durch
gewisse Stundungen das Durchhalten zu ermöglichen

und seine Verpflichtungen gegenüber den
Gläubigern besser den gegenwärtigen
Ertragsverhältnissen und Verdienstmöglichkeiten
anzupassen. Diese Schutzmassnahmen, die bis Ende
1941 in Kraft bleiben würden, sollen den Übergang
von der jetzt geltenden Notverordnung zum end-

artikelweisen Beratung stimmt der Vorstand dem
Entwurf zu und wird in einer Eingabe zu einigen
Bestimmungen noch besonders Stellung nehmen.
Vor allem soll sich die Wohltat der rechtlichen
Hilfe auf Eigentümer von Hotels und Pächter
erstrecken. Dann ist ein angemessener Betrag
für den LTnterhalt der Familie und die Erziehung
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Ordentliche
Delegiertenversammlung 1940

Die wegen der Remobilmachung
verschobene ordentliche Delegiertenversammlüng

soll nun gemäss Beschluss
des Zentralvorstandes

am 5./6. September 1940 in Basel

stattfinden. Die bereinigte Traktandenliste,
sowie weitere Angaben über das

Programm der Tagung folgen in den
beiden nächsten Nummern der Hotel
Revue.

der Kinder vor dem Zugriff der Gläubiger
sicherzustellen. Ferner erscheint es auch unumgänglich,

die nötigen Vorkehren zu treffen, um die
Betriebe, welche die durch die Verordnung
gewährte Hilfe in Anspruch nehmen, zu einer
gesunden Preispolitik zu verhalten, um eine illoyale
Konkurrenzierung von vorneherein auszuschalten.

Die Vereinsleitung zählt auf eine baldige
Behandlung der Vorlage durch den Bundesrat,
damit sie noch im Laufe des Sommers in Kraft
gesetzt werden kann und die notwendige Erweiterung

der bestehenden Notverordnung bringt.

9. Delegiertenversammlung
Der Zentralvorstand beschliesst, die

Delegiertenversammlung in Basel am 5. und 6.
September abzuhalten. Die Traktandenliste erfährt
eine gewisse Erweiterung, indem noch Referate
über die Entschädigungen für militärisch
beanspruchte Hotels sowie die vorübergehenden
rechtlichen Schutzmassnahmen in Ergänzung der
früheren Geschäfte vorgesehen werden.

Da die Delegiertenversammlung eine Reihe
wichtigster Beschlüsse zu fassen hat — wir
verweisen u. a. nur auf die Frage der Preisnormierung,

— rechnet die Vereinsleitung mit einem
vollzähligen Aufmarsch der Delegierten.

10. Verschiedenes

Unter dem abschliessenden Traktandum
nimmt der Zentralvorstand noch einen Bericht
über die Fachschule entgegen, die gemäss früherem

Beschluss den Betrieb nach Beendigung des
Schuljahres 1939/40 erst im Frühjahr 1941 wieder

aufnehmen wird. Ferner werden einige
Zuschriften aus Sektionen und Gästekreisen
behandelt und erledigt. Der Zentralvorstand wird
sich am Vorabend der Delegiertenversammlung
in Basel neuerdings besammeln.

Die Lage der Hoielangestellien

Gemeinsame Stellungnahme der Be¬
rufsverbände

eins
Delegationen des Schweizer Hotelier-Ver-

und der Union Helvetia haben am
29. Juli 1940 in Bern die Lage der
Hotelangestellten besprochen. Die beiden Verbände
haben sich zu folgender Kundgebung
verständigt:

1. S.H.V. und U.H. sind von grosser
Sorge erfüllt um die künftige Gestaltung des

Arbeitsmarktes in der Hotellerie. Das
qualifizierte Fachpersonal der Hotels geht angesichts
der verminderten Verdienstmöglichkeilen
immer mehr verloren. Anderseits fehlt in starkem
Masse der notwendige fachlich geschulte
Nachwuchs. Durch diese Umstände wird die Qualität

der Hotellerie und ihre ganze Zukunft auf
das ernstlichste gefährdet. Sofortige
Massnahmen müssen ergriffen werden, vor allem,
um das noch vorhandene qualifizierte
Hotelpersonal gegen angemessene Entlohnung den

trnm l



Hotelbetrieben zu erhalten. Man erwartet, dass
die Behörden dieser für alle Teile unseres
Landes wichtigen Frage ihre Mitwirkung
leihen.

2. Beide Verbände beschliessen eine enge
und loyale Zusammenarbeit ihrer Stellenbüros,
um die noch vorhandenen Arbeitskräfte
zweckdienlich zu placieren. Ein Plan für diese
Zusammenarbeit wird aufgestellt.

3. Eine Untersuchung über die
Arbeitsverhältnisse in der Hotellerie, wennmöglich
unter Mitwirkung der zivilen und
militärischen eidgenössischen Behörden, soll rasche-
stens durchgeführt werden, um festzustellen,
über welche Arbeitskräfte und Arbeitsmöglichkeiten

die Hotellerie heute noch verfügt.

4. Bei den Militärbehörden werden
•gemeinsame Schritte unternommen, um die noch
zahlreich mobilisierten Hotelangestellten,
soweit es militärisch möglich ist, gegebenenfalls
frei zu bekommen, damit diese Fachleute
Gelegenheit haben, die Verbindung mit ihrem
Beruf aufrechtzuerhalten. Vor allem soll auf
eine Vereinfachung und rasche Erledigung des

Dispensations- und Urlaubsverfahrens
gedrängt werden.

5. Beide Verbände prüfen die Frage von
mehrmonatigen Kursen in Schulungslagern
zum Zwecke besserer Ausbildung vorhandener

junger Fachkräfte. Solche Kurse bedürfen der

Unterstützung des Staates.

6. Beide Verbände beschliessen, mit allem
Nachdruck dagegen Einspruch zu erheben, dass
einzelne Kantone ihren Arbeitsmarkt immer
noch in ungehöriger und verfassungswidriger
Weise abschliessen. Die Freizügigkeit des

Arbeitsmarktes innerhalb der Schweiz muss mit
allen Mitteln wieder hergestellt werden.

7. Der S.H.V. empfiehlt seinen Mitgliedern

dringend, bei der Wiedereinstellung von
Arbeitskräften den frühem Angestellten einen

Vorzug zu geben. Die verheirateten
Angestellten und dann speziell auch das qualifizierte
Fachpersonal sollen vor allem berücksichtigt

werden. Der Hotelier muss auch in einem
vermehrten Masse wieder männliches Personal
einstellen.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer sollen für
die Arbeitsvermittlung die Stellendienste der
Berufsverbände immer mehr und immer
ausschliesslicher in Anspruch nehmen. Diese
Stellenbüros, welche die Arbeitsvermittlung
grundsätzlich nur gegen bescheidene Gebühren
besorgen, organisieren die übersieht über den
grössten Teil des schweizerischen Arbeitsmarktes

der Hotellerie. Je stärker sich Nachfrage

-und Angebot auf diesen Büros sammeln,
um so rascher und zweckdienlicher werden
Arbeitgeber und Arbeitnehmer bedient werden.

Basel und Luzerti, den 2g. Juli igjo.

Schweizer Hotelierverein:

Der Zentralpräsident: Der Direktor d. Zentralbur.:
Dr. H. Seiler. Dr. M. Riesen.

Union Helvetia:

Der Präsident:
E. Seheeck.

Der Generalsekretär:

R. Baumann.

Umschau

Urlaub für Lehrlinge

Am 6. Juli 1940 hat die Generaladj utantur
an die Armeekommandanten eine Mitteilung
erlassen, wonach Lehrlingen, welche im Herbst
] 940 die Lehrabschlussprüfung zu bestehen haben,
ein Urlaub von 3 Monaten zu bewilligen sei,
wo immer es die militärischen Belange erlauben.

Diese Weisung findet nur Anwendung für
Prüfungskandidaten, die sich im Aktivdienst
befinden, also nicht für Rekruten.

Die betreffenden Prüflinge haben, um den
dreimonatigen Urlaub zu erwirken, ein Gesuch
an ihren militärischen Vorgesetzten einzureichen
(Einheitskommando). Dem Gesuche ist eine
Bestätigung der zuständigen Behörde über die
Prüfungspflicht beizulegen. Die kantonalen
Lehrlingsämter werden dafür sorgen, dass die Lehrlinge

resp. die Lehrbetriebe diese Bestätigungen
über die Prüfungspflicht schnellmöglichst
ausgestellt erhalten.

Aus dem JlestcUceis

Gastgewerbe und Heimat

In Xo. 23 der „Schweizer Hotel-Revue"
erschien ein von mir verfasster Artikel: „Gastgewerbe

und Heimat". Liebe zur Heimat und Sorge
um sie haben dabei die Feder geführt. Unter
dem gleichen Titel war dann in No. 23 eine
Erwiderung zu lesen, gezeichnet von F. Lorv-Haller.
Ich darf es mir nicht versagen, achtungslos und
schweigend daran vorbeizugehen; wir wollen das
aufgegriffene Thema weiter führen, wollen in
guten Treuen gemeinsam daran arbeiten.

Das Gastgewerbe ist heute ein sehr
komplizierter Wirtschaftsfaktor. Blühen
und Gedeihen hängen von hundert und
aberhundert grossen und kleinen und allerkleinsten
Umständen ab, die unbedingt beachtet werden
müssen. Hapert es einmal in einem Betrieb, so darf
man das beileibe nicht ohne weiteres mangelnder
Gästefrequenz zuschreiben; in sehr vielen Fällen
ist dieser Punkt nicht allein schuld an den
Schwierigkeiten. Vor allem muss immer untersucht werden,

ob sowohl Leitung wie Angestelltenschaft
ihren Aufgaben auch wirklich gewachsen waren.
Beide aber, Leitung und Angestelltenschaft,
müssen einander ergänzen, eins sein miteinander
durch Dick und Dünn, durch gute und "schlechte
Tage. Wo Angestelltenschaft gegen die Leitung
Stellung bezieht, bestehen zwei Fronten; und
zwischen ihnen liegt das „Niemandsland", das
Stück Leben, Betrieb und Raum, die brach liegen,
unbeackert bleiben. Es ist klar, dass dies nichts
Gutes, aber immer üble Erscheinungen für Geist,
Moral und Rentabilität des Hauses zur Folge hat.

Es ist demnach ganz ungenügend,
einander nur die Fehler, die Mängel, die Versager
vorzuwerfen; es genügt nicht mit der Aufzählung
dieser und jener Tatsachen, die besser hätten
funktionieren sollen; es ist auch überflüssig,
lediglich die Feststellung zu machen, dass z. B.
viele Angestellte weder Interesse noch Verant-
wortungsbewusstsein haben.

Das müssen wir anders machen. Nachdem

wir ja ganz gut wissen, wo es fehlt, tun wir
uns doch einfach zusammen, wir alle, die es
angeht und die sich ehrlich und redlich um das Ding
mühen: die Patronschaft und die Angestelltenschar.

Wir setzen uns einander gegenüber,
beraten und besprechen, untersuchen und diskutieren

; vor allem aber tragen wir viel, viel guten
Willen zusammen. Bei diesem Verfahren lernen
wir einander kennen und kommen einander näher;
wir werden auch den weitaus grössten Teil auf
beiden Seiten für die gute Sache gewinnen. Die
guten Elemente — und sie sind in der Mehrzahl —
werden mit uns übereinstimmen und uns helfen;
die andern, die nicht wollen, die Nörgeier, die
Defaitisten, die Egoisten, diese — werfen wir
hinaus!

Es sind da noch andere Punkte zu beachten.
Vor allem müssen wir alle unbedingt dazu

kommen, weniger materialistisch zu
denken. Der Materialismus ist heute das grosse
Zeitübel. An ihm krankt die Welt, krankt die
Menschheit, kranken Hotel und Bauernhof,
Fabrik und Volksgemeinschaft. Hätz und Hetze'
Gewinnsucht und Egoismus haben es fertig
gebracht, dass man nur mehr rechnet, nur mehr
mit Zahlen und Bilanzen kalkuliert, die geistigen
Werte aber verkümmern lässt. Auch da muss das
schweizerische Gastgewerbe einsetzen: es muss
mehr Idealismus in die Massen hineinbringen!
Es ist nicht nur dafür da, Schoppen zu kredenzen
und reichgedeckte Ferienmahlzeiten zu servieren.
Das schweizerische Gastgewerbe muss
Volksbildnerin sein. In den Gaststätten hört man die
Saiten der Volksseele klingen, dort vernimmt man
von des Volkes Leiden und Freuden; da wird man
inne, was und wie unser Volk eigentlich sinnt und
denkt. An den Hoteliers, Wirten und ihren
Angestellten ist es, ihre Räume zu Stätten wahrer
Volkskultur und Volkserzieliung zu machen.
Gerade daraus ersehen wir den tiefsten
Zusammenhang der beiden Begriffe: Gastgewerbe und
Fleimat.

Jede Gaststube aber, jedes Lokal soll an sich
das charakteristische Merkmal tragen, sozusagen
seinen Typ: Wiedergabe seiner Ideen, seiner
Gesinnung, seines Geistes. Serviertöchter, Kellner
und alle die übrigen dienstbaren Geister mit dem
Patron zusammen haben stets an eine grosse
Mission zu denken: in ihren Räumen
schweizerische Gesinnung, Eigenart und
Hochherzigkeit zu propagieren und zu pflegen.

Nicht die Gäste sollen den Geist des
Gastraumes bestimmen: der Wirt bestimmt ihn und
seine Angestellten unterstützen ihn nach Kräften.
Gasthaus und Gastraum dürfen niemals Stätten
sein, an denen und mit denen man Geld und nur
Geld verdienen will. Die Gaststätte muss der Ort
sein, an dem Schweizerart gepflegt werden soll.

Solchermassen soll also unsere Auffassung
vom Gastgewerbe sein. Und wenn wir einmal dazu
gekommen sind, uns zu ihr durchgerungen haben,
dann sollen wir dafür sorgen, dass auch die
Angestellten dieselbe hohe Auffassung sich zu eigen
machen.

Wenn nun der Patron vor allem auf diesen
Punkt achtet, dann wird er auch bestimmt zu
verhindern suchen, dass Elemente in seine Angc-
stelltenschar hineinkommen, die einfach nicht
hineingehören. Er darf nicht Materialist sein,
damit es der Angestellte nicht auch wird. Von
seiner hohen Auffassung muss ein Strahl, ein
Funke übergehen in das Denken des Angestellten.
Und wenn es noch vorkommt, dass ein
Angestellter eintritt wirklich nur mit dem einen,
einzigen Gedanken: ich will Geld verdienen, dann
muss der Patron mit einer regelrechten Erziehung
einsetzen. Die Angestellten müssen dazu erzogen
werden, unser Gastgewerbe nicht nur als
Arbeitsplatz, als Trinkgeld-Jagdrevier zu betrachten

; sie müssen wissen und erfahren und erkennen,

Die wirtschaftliche Lage der schweizerischen
Hotellerie

IV.

Die Abhängigkeit der Kosten pro
Logieriiacht von der Frequenz

Einige der oben angeführten Zahlen zeigen,
wie sich mit wachsender Frequenz der Anteil der
fixen Kosten verkleinert. Dr. Gurtner hat in
seinem neuen Buche die Veränderungen der
Kosten pro Logiernacht bei verschiedenen
Frequenzgraden ausgerechnet für verschiedene von
ihm aufgestellte Hoteltypen. Wir greifen einen
relativ kapitalintensiven Bündner Zweisaisontyp
heraus.

Koston pro Logiernacht (in Fr.)
Preisklassen — Minimalpreis bei einer Frequenz von

20% 30% 50% 75%

4.50 bis 5.— 16,1 13,0 10,7 9,3
5.50 „ 6.— 15,3 12,2 9,5 8,2
6.50 „ 7.50 15,6 11,9 9,1 7,6
8.— 9.— 18,7 14,4 10,9 9,2
9.50 „ 10.— 23,3 17,7 13,3 11,2

10.50 11.— 24,9 18,8 13,9 n,4
11.50 27,7 20,8 15,3 12,5

12.— 12.50 30,8 23,4 17,4 14,5
13.— „ 13.50 28,7 21,6 15,9 13U
14.— 15.— 37,7 28,4 21,0 17,8
16.— und mehr 47,5 35,9 26,5 21,9

Die Frequenz bezieht sich auf die
Jahreskapazität. Beim Abfall der Frequenz von 75%
auf 50% verteuern sich die Kosten pro Logiernacht

in den meisten dieser Preiskategorien um
rund 20%. Bei einem Frequenzverlust von 50%
auf 30% nehmen die Kosten in den meisten der
angeführten Preiskategorien um 30 bis 35% zu.
Solche Frequenzschwankungen von einem Drittel
wurden in der letzten Krise im Durchschnitt in
der Schweiz erreicht, und bei einzelnen Betrieben
überschritten. Hotelbetriebe müssen solche grosse
Kostenschwankungen gewärtigen, was die
Betriebspolitik naturgemäss sehr schwierig macht.

Wir rechnen auf Grund der Zahlen der
Gesamtbetriebsrechnung für die Schweizer Hotellerie,
welche der Hotelierverein für 1937 aufstellt, aus,
welchen Einfluss Frequenzschwankungen von
10 und 20% auf die Ertragslage ausmachen. Die
Gesamtbetriebsrechnung der Hotellerie ergab
J937 einen Betriebsüberschuss von rund 39 Mill.
Franken. Ein Frequenzrückgang von nur 10%,
was durch ungünstige Entwicklung des Wetters,
durch besondere Sportereignisse bei Konkurrenzorten,

kurz durch kleine Ereignisse herbeigeführt
werden kann, würde diesen Überschuss auf

rund 21 Mill. Fr. oder um 46% vermindern.
Damit würde dei Betriebsüberschuss von 2,5%
der Gesamtaktiven auf 1,4% sinken. Umgekehrt
wird eine Absatzvermehrung von io°0 den
Betriebsüberschuss um 46% vergrössern auf 3,710
der Gesamtaktiven. Eine Frequenzverminderung
von 20% müsste dagegen den Betriebsüberschuss
fast zum Verschwinden bringen und eine gleich
grosse Besuchssteigerung würde ihn fast
verdoppeln, auf beinahe 5% der Gesamtaktiven.
Auch solche Frequenzveränderungen von 20%
können sich ohne ausserordentliche Verhältnisse
einstellen, als Folge von Konjunkturschwankungen

von gar nicht besonders gefährlichem
Ausmass. Eine Besuchsschrumpfung von 30 bis
60%, wie sie der Krieg bringt, muss die Lage
unhaltbar machen, da dann bei sonst gleichen
Verhältnissen die Hotelbetriebe im Durchschnitt
mit schweren Betriebsverlusten abschliessen
müssten. Diese Ertragsschwankungen bei den
erwähnten nicht sehr starken Frequenzveränderungen,

wie sie sich normalerweise sicher ein¬

stellen, ergeben sich daraus, dass die
Betriebsausgaben die Einnahmeschwankungen nur zur
Hälfte mitmachen können. Würden wir die
Gesamtkosten berücksichtigen, Zinsen und
Abschreibungen inbegriffen, so müssten sich die
Rentabilitätsschwankungen noch verstärkt zeigen.

Die Schwierigkeiten der Geschäftspolitik
Die starre Kostenstruktur der Hotellerie

bewirkt also eine sehr stark schwankende Ertragslage,
die schon von kleinen unübersehbaren Faktoren
ernstlich beeinflusst wird. Wir können von
einer grossen Labilität der Ertragslage hier reden,
ja von einer Überempfindlichkeit der
Rentabilitätsverhältnisse. Dadurch wird die zukünftige
Ertragsgestaltung äusserst schwer abschätzbar,
die Rentabilitätsentwicklung überhaupt sehr
unübersichtlich. Das gleiche gilt von den
Kostenverhältnissen. Das erschwert naturgemäss qine
rationelle Betriebspolitik sehr stark. Die )ge-
scliäftlichen Aussichten sind unter diesen
Umständen kalkulatorischer Erfassung und
'Abschätzung relativ wenig zugänglich. f

Das Ziel einer vernünftigen Betriebspolitik,
einen günstigen Ausgleich zwischen den Gewinnen
guter Jahre und den unausweichlichen Verlusten
schlechter Zeiten herzustellen, ist bei dieser
unübersichtlichen Rentabilitätsentwicklung schwer erreichbar.

In guten Jahren wird eine Überschätzung
der Rentabilitätsmöglichkeiten naheliegen, wie
ja auch die günstige Zeit zu Anfang dieses
Jahrhunderts in der Hotelindustrie alle Anzeichen
spekulativer Übersteigerung und Überexpansion
an sich trug. Umgekehrt wird in schlechten Zeiten
die Lage leicht zu ungünstig erscheinen. '

Da das Hotelgewerbe zur HauptsacheJaus
Klein- und Mittelbetrieben besteht, sahen sich
Leute ohne grösseren geschäftlichen Überblick
vor diese schwierigen Aufgaben der Betriebspolitik

gestellt, welche Unternehmungen mit
dieser Kostenstruktur bringen. Es ist leicht
verständlich, dass diese Leute dem Überoptimismus
jener Aufstiegsjahre von 1890 bis 1912 zpm
Opfer fielen.

Als Ausgleich für die Unsicherheit der
Ertragsgestaltung sollten in guten Jahren grosse
Reserven angelegt werden zur Kompensation der
bei der starren Kostenstruktur unvermeidlichen
Verluste in ungünstigen Zeiten. Solche
zurückhaltende, vorsichtige Geschäftspolitik verlangt
einen grossen Weitblick von der Leitung der
Betriebe.

Diese weitsichtige Politik wird aber
ohne einheitliche und disziplinierte
Preispolitik und überhaupt ohne eine einigermas-
sen einheitliche Investitionspolitik kaum
durchführbar sein, was praktisch nur bei
straffer Organisation aller Betriebe in
einem Berufsverband erreichbar ist. Sonst
werden immer wieder einzelne Unternehmer,

verführt durch die vorübergehend
günstige Lage in guten Jahren, zu zu
weitgehenden Preiskonzessionen verleitet oder
zu zu starkem Ausbau der Kapazität
verführt, was natürlich auch den andern
Unternehmungen die Fortsetzung ihrer
weitsichtigen Reservepolitik verunmöglichen
würde.

In andern Industrien mit ähnlicher
Kostengestaltung haben diese Verhältnisse vielfach zu
straffem Zusammenschluss der Unternehmungen
geführt. Nur solch einheitlich geleitete Industrie
scheint der nötigen disziplinierten Preis- und
Kostenpolitik fähig zu sein, welche eine Industrie
mit stark schwankender Ertragslage bedarf, um
eine rationelle Geschäftspolitik zu erreichen.

Zwar ist der Hotelierstand auch in einem
Verband organisiert, aber er'bedeutet einen ziemlich

lockeren Zusammenschluss, der einzig einen
kräftigen Einfluss auf die Preispolitik des
Gewerbes hat. Für eine straffere Organisation
ist das Hotelgewerbe viel zu individualistisch
aufgebaut. Zugleich ist der Einfluss des Hoteliervereins

auf die Preisgestaltung bei diesem vom
Auslande abhängigen Gewerbe stark beschränkt,
da man sich nach der Auslandskonkurrenz
richten muss.

C. Die Entwicklung des Angebotes
Die Entwicklungsgeschichte der Hotellerie

beleuchtet und illustriert die im vorigen Abschnitt
untersuchten Strukturverhältnisse. Auf eine Zeit
ungestümen Aufstieges, der an Ausmass und
Intensität auch für die an kräftigen Akzenten
reiche Industriegeschichte der Schweiz und
Europas etwas Hervorstechendes bedeutet, folgte
eine Epoche ebenso intensiver Stagnation. Wir
finden ein zeitweise amerikanisch anmutendes
Entwicklungstempo, gefolgt von einem langsam
sich hinziehenden Niedergang. Leider haben
wir keine umfassenden Erhebungen über die
Entfaltung der Hotellerie im letzten Jahrhundert.
Dr. Gurtners Darstellung der Verhältnisse von
Interlaken gibt immerhin für einen kleinen Bereich
ein eindrückliches Bild. Die Enqueten des
Schweizer Vereins der Gastwirte von 1880,
später des Hoteliervereins von 1894, 1912 und
1929 ermöglichen für das Ende des letzten
Jahrhunderts und den Anfang des laufenden eine in
den grossen Linien zuverlässige Erfassung der
Entwicklung. Dabei erfasst der Hotelierverein
bis 1929 mit seinen Erhebungen immer nur
die eigentlichen Fremdengeschäfte, deren
Ausscheidung aus der Gesamthotellerie nicht ohne
einige Willkür vollzogen werden kann. Diese
Fremdengeschäfte umfassen rund 4'5 der gesamten
Bettenzahl im Hotelgewerbe. Für 1929 hat
Dr. Golden die Ausscheidung durchgeführt.

Betriebe und Betten in der Fremdenindustrie
Betriebe Betten

1880 I002 58 137
1894 1693 88 634
1905 1924 124 068
1912 3585 168 625
1929 347° 163400

Von 18S0 bis 1912, also innerhalb von 32
Jahren ergab sich fast eine \'erdreiiacliung der
Bettenzahl. Nachher setzte ein Stillstand und
sogar eine leichte Rückbildung ein. Dabei
bedürfen diese Zahlen insofern der Korrektur,
als darin die private Logisgeberei nicht enthalten
ist. Für die Vorkriegszeit gibt Golden 10000
Betten dieser untersten Kategorie im
Bettenangebot an, welche Zahl sich bis 1935 auf 35000
Betten vermehrt haben soll. Der kleine Rückgang
beim Hotelbettenangebot, der vor allem vom
Rückgang der Betriebe in einigen grösseren
Städten kommt, wurde also mehr als kompensiert

durch die Zunahme der Privatbetten.
Dieses überstarke Anwachsen in dem kurzen
Zeitraum ist typisch für eine Modeindustrie. Die
günstigen Frequenzverhältnisse zu Ende des
letzten und zu Anfang des laufenden Jahrhunderts
bewirkten eine teilweise spekulativ geförderte
Überexpansion.

Dr. Golden hat eine eindrückliche Zusammenstellung

über die Entwicklung des Bettenangebotes
und der Frequenz gemacht, welche bei

aller anhaftenden notgedrungenen Ungenauigkcit
für die früheren Jahre doch einen guten Überblick
über die Veränderung der Gesamtverhältnisse
gibt.

Während die Frequenz nach seiner errechneten
Frequenzkurve 1910 bis 1913 den Höhepunkt
erreichte und seither stark zurückfiel, stieg das
Angebot seit 1895 bis zum Weltkrieg noch stark
und behauptete sich seit damals ungefähr auf
diesem Niveau, da eine Rückbildung äusserst
schwierig durchzuführen war. Von 1895 bis 1905
stieg die Frequenz stärker als das Bettenangebot,
während sich umgekehrt bis 1912 das
Bettenangebot viel stärker vermehrte als die Frequenz
und die Bettenbelegung schon 1912 unter
diejenige von 1S95 fiel. Dieses Auseinanderklaffen
von Nachfrage und Angebot verstärkte sich in
den Nachkriegsjahren noch mehr. Die
Bettenbesetzung von 1935 war nur noch rund 60%
derjenigen von 1895 und betrug 1937 nach eigener
behelfsweiser Rechnung nur 69% des Vergleichsjahres.

1912 betrug sie noch 92% und 1929 Ii och
83%-

Trotz des mit dem Weltkriege einsetzenden
Frequenzrückganges, der sich seit kj3o verstärkte,
ist das Bettenangebot nur in ganz ungenügender
Weise reduziert worden. Berücksichtigen wir das
Angebot an Privatbetten, so hat sich sogar seit
1914 eher eine Vergrösserung der verfügbaren
Bettenzahl entwickelt. Diese geringe
Anpassungsfähigkeit des Angebotes an die Wandlungen
der Nachfrage ist kennzeichnend für die Hotellerie.

Die hauptsächlich in Anlagen bestehenden
Aktivwerte eines Hotelunternehmens können
schwer anderer Verwendung zugeführt werden,,
weshalb der Verlust der Gästekundschaft meist
den Verlust fast des ganzen investierten Kapitals
bedeutet. Deshalb sucht jeder Hotelier auch
unter ungünstigen Umständen sein Bettenangebot
solange als irgend möglich aufrecht zu erhalten,
um doch einen Rest seiner Vermögenswerte und
seiner Existenzgrundlage zu retten. Ein Haus
scheidet meist erst dann aus dem Konkurrenzkampfe

aus, wenn es hoffnungslos veraltet ist.
Darum zieht sich der Auslesekampf zwischen den
lebensfähigen und den nicht mehr konkurrenzfähigen

Betrieben in der Hotellerie so lange hin.

Bei der Beurteilung dieser Überkapazität ist
aber zu berücksichtigen, dass das Überangebot
nicht nur von einer starken Kapazitätsver-
grösserung an sich herkommt, sondern zum Teil
durch die Richtungsänderung im Reisestrom
bedingt ist, welche das Aufkommen der
Bergkurorte mit sich brachte. Dabei hielten die vom
Reiseverkehr nun teilweise verlassenen voralpinen
Kurorte ihr Bettenangebot zum grossen Teil
aufrecht, obwohl es in gewissem Sinne nicht mehr
als effektiv zu betrachten ist, da es zum guten
Teil qualitativ nicht mehr in der Richtung der
Nachfrage liegt und darum für die Bergkurorte
nur noch in beschränktem Ausmasse als
Konkurrenz wirksam ist.

Wir geben einige Frequenzzahlen seit
Eröffnung der eidg. Fremdenstatistik, welche diese

ungenügende Bettenbelegung beleuchten. Zwar
lassen sich die Zahlen nicht genau vergleichen,
weil sie sich nur auf die geöffneten Betten
beziehen und die Zeit der Öffnung der Betriebe in
der Krisenzeit kürzer war als 1937. Der 1 nter-
schied in der Bettenbesetzung war deshalb
zwischen 1936 und 1937 tatsächlich grösser als
diese Zahlen angeben.

1934 1936
- cO'20.5 ,c

1937
3L2%

1933
3U2%

Forts, folgt.
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dass schweizerisches Gastgewerbe auch
schweizerische Volkskultur ist.

Erziehung der Angestellten! Nicht bloss
eine ledigliche Beaufsichtigung des Angestellten
bei seiner Arbeit, nicht ein blosses „Hinter-ihm-
her-sein", damit man sicher ist, dass er auch wirklich

„was tut". Nicht nur ein Verhältnis von
Oben nach Unten, von Prinzipal zum
Untergebenen darf es sein; das Verhältnis zwischen
Wirt und Angestellten muss ins Innere, in die
geistigen Werte und Belange hineingreifen. Dann
lässt sich mit den Angestellten etwas machen, dann
bleibt mancher Aerger weg und mit der Zeit
werden wir eine flotte, gesinnungstiichtige
Angestelltenschaft haben.

Mit der Zeit! Nicht von heute auf morgen!
So schnell wird das nicht gehen. Aber wir müssen
auf Mittel und Wege sinnen, um in diesem Sinne
erzieherisch auf unsere Angestellten einwirken
zu können. Schon längere Zeit haben wir an
diesem Problem gearbeitet; wir hoffen, dass es uns
in absehbarer Zeit möglich sein wird, mit
konkreten Vorschlägen vor die Gremien sowohl der
Patrons wie auch der Angestellten hintreten zu
können.

Herr F. Lory hat verschiedene und bestimmt
ganz gerechtfertigte Vorwürfe an die Adresse der
Angestellten gemacht. Wir stimmen ihm darin
bei — wo solche Dinge vorkommen, sollen sie
scharf gerügt werden. Aber ebenso klar ist es,
dass auch bei den Patrons Übelstände vorkommen,
die dem grossen Ganzen nicht zum Vorteil dienen.
Nicht immer ist der Angestellte selbst schuld,
wenn er in seinem Dienst in ein Fahrwasser
hineinkommt, das ihn überall hin trägt, nur nicht zu
Solidarität und Verantwortungsbewusstsein. Es
ist jedoch heute und hier nicht angebracht, sich
weiter darüber zu verbreiten. Was wir wollen,
ist klar: Treue, Solidarität und
Wohlanständigkeit bei den Angestellten
hegen und pflegen; wir alle miteinander;
wir alle ohne Ausnahme, die wir noch
etwas halten auf unser schweizerisches
Gastgewerbe und auf seine Mission als
Kulturfaktor eines ganzen eigenartig
gestalteten Landes und eigenwilligen
Volkes. Stephan Schuler

Anmerkung der Red.: Wir glauben mit
diesen ergänzenden Darlegungen, mit denen nun
das Thema nach allen Seiten beleuchtet worden
ist, die Diskussion schliessen zu dürfen.

Was Ist eigentlich Bier?

Das eidg. Lebensmittelgesetz sagt: „Unter
Bier ist ein aus Gerstenmalz, Hopfen und Wasser
durch Maischen und Kochen hergestelltes, durch
Hefe vergorenes, alkoholisches, kohlensäurehaltiges

Getränk zu verstehen." Die in diesem
knappen Satz enthaltenen Ausdrücke sollen kurz
erklärt werden. Gerstenmalz ist gemälzte Gerste.
Der Korninhalt der Gerste besteht im wesentlichen

aus Stärke und andern Kohlehydraten,
Eiweisstoffen, Salzen und Fett. Um die Gerste
für die Bierbereitung verwendbar zu machen,

muss sie gemälzt werden. Man lässt sie zu diesem
Zwecke keimen. Die dadurch erzielten
Umwandlungen erleichtern später beim Brauen die
Verzuckerung der Stärke. Da die Keimung nur
bis zu einem bestimmten Grade gefordert werden
soll, wird die keimende Gerste nach einer
gewissen Zeit gedarrt, d. h. getrocknet. Nach
Entfernung der Blatt- und Wuizelkeime ist
das Malz braufertig. Das zweite Rohprodukt,
der Hopfen, ist eine rebenartige Doldenpflanze,
deren Bitterstoff dem Bier den ihm eigenen
zartbitteren Geschmack verleiht. Wie unsere
Vorfahren auf die glückliche Idee kamen, Hopfen
zum Bierbrauen zu verwenden, ist noch nicht
restlos abgeklärt. Vermutlich wurde er schon
von alten Völkern als Kulturpflanze gezüchtet.
Er hat in der Volksmedizin von jeher eine Rolle
gespielt; seine blutreinigenden und harntreibenden
Eigenschaften sind seit altersher bekannt.

Unter dem im Lebensmittelgesetz enthaltenen
Fachausdruck „maischen" versteht man die
Vermischung der vorher zerkleinerten Malzkörner
mit Wasser verschiedener Temperaturen, zur
Gewinnung ihres Extraktes. Normales helles
Bier entsteht aus einer Stammwürze (Extraktgehalt

vor der Gärung) von ca. 12%, d. h. in
100 kg Würze sind 12 kg Trockensubstanz
enthalten. Bier setzt sich zusammen aus: Zuckei,
Dextrin, Eiweiss, Milchsäure, Mineralsalzen,
Kohlensäure und Alkohol.

Ein Liter Bier enthält ca. 500 Nährwert-
Calorien. Bier hat mit 3 y2—4% den niedrigsten
Alkoholgehalt aller vergorener Getränke. Die
Kohlehydrate (Zucker und Dextrin), sowie
Kohlensäure, Eiweiss und Mineralstoffe sind
dem menschlichen Organismus sehr zuträglich;
die beruhigende Wirkung des Hopfens ist von
der modernen Medizin wissenschaftlich
nachgewiesen worden.

Nun wird aber Bier in erster Linie als
Durstlöscher getrunken. Sein zartes Hopfenbouquet
erfreut den Geruchsinn, und das herbbittere,
prickelnde Aroma wirkt anregend auf den
Geschmacksinn. Bier ist dank der glücklichen
Vereinigung dieser Eigenschaften ein Genussmittel im
wahren Sinne des Wortes. W. Diethelm.

Aus deu* Ausiaude
Kriegswirtschaftliche Massnahmen in

Italien.
Um den Fleischverbrauch weiter

einzuschränken, wird in Italien vom August an ein
vierter fleischloser Wochentag eingeführt.
Das Korporationenministerium hat den Fleischverkauf

auch an Dienstagen verboten, so dass
Fleisch in Zukunft nur noch am Samstag, Sonntag

und Montag erhältlich sein wird. Am Dienstag
ist aber der Verkauf von Geflügel und alle Wochen
tage der von Kaninchenfleisch gestattet.

Durch einen weiteren Erlass wurde ferner der
Brotverbrauch in Gaststätten rationiert. In
den Restaurants der Luxus- und ersten Kategorie
dürfen fortan je Mahlzeit nur noch 80 Gramm
Brot und in den Restaurants der übrigen
Kategorien 150 Gramm Brot je Mahlzeit aufgetischt
werden.

Kriegswirtschaftliche Massnahmen
Marktmeldungen

Essmaisgriess
Die eidg. Preiskontrollstelle erlässt folgende

Verfügung :

1. Für Essmaisgriess (Bramata, Semola gialla)
wird ein Engros-Hochstpreis von Fr. 33.50
per 100 kg netto, ohne Sack, festgesetzt.
Dieser Höchstpreis gilt für Lieferungen an den
Detailhandel sowohl durch Maismühlen wie
durch Giossisten; er gilt bei Lieferung per
Bahn franko Station, bei Lieferung per Camion
franko Magazin des Empfängers.

Für sog. Polenta (Essmaismehl) beträgt
der Höchstpreis Fr. 31.50 per 100 kg, bei
gleichen Konditionen.

2. Besondere Frachtzuschläge (Bergzuschläge)
sind nur dort zulässig, wo sie bereits bisher
erhoben wurden. Eine Erhöhung dieser
Zuschläge ist nicht statthaft. Diese Bestimmung
gilt sowohl für Lieferungen durch Mühlen wie
durch Grossisten.

Wird mit Sack geliefert, so darf dem
Empfänger höchstens der Selbstkostenpreis des
Sackmaterials belastet werden.

3. Dem Detailhandel wird eine Nettomarge
von 10 Rp. per kg zugebilligt. Der Netto-
Detailpreis für Essmaisgriess darf 44 Rp., für
,,Polenta" (Essmaismehl) 42 Rp. per kg nicht
überschreiten.

4. Diese Verfügung tritt auf den 7. August 1940
in Kraft.

Klaräpfel und Frühbirnen.

Klaräpfel werden gegenwärtig in grossen
Mengen angeboten, und vorübergehend machen
sich sogar Absatzschwierigkeiten geltend.

Als Lieferant von Frühbirnen kommt
hauptsächlich das Wallis in Frage. Allein an Williams
Christbirnen (Erntezeit Mitte August) wird dort
eine Ernte von 700 bis 800000 Kilo erwartet.
Nachdem seit längerer Zeit keine Äpfel und
Birnen mehr erhältlich waren, werden die
Verbraucher zweifellos gerne von dieser Gelegenheit,
zu für jedermann erschwinglichen Preisen
einheimische Äpfel und Birnen von guter Qualität
kaufen zu können, Gebrauch machen.

(S.P.Z.)

Die Rationierung flüssiger Brennstoffe

Die Sektion für Kraft und Wärme des
Kriegsindustrie- und Arbeitsamtes teilt mit:

Die Verknappung der Zufuhren von flüssigem
Brennstoff hat neben einer Herabsetzung der
Rationen auch eine Verschärfung des
Rationierungsverfahrens und der Rationierungskontrolle
zur Folge. Flüssige Kraft- und Brennstoffe (Benzin,

Petrol, White-Spirit, Dieselöle, Gas- und
Heizöle) können grundsätzlich nur gegen
Rationierungsscheine verkauft und bezogen werden.
Neben den Bewilligungen der Sektion für Chemie
und Pharmazeutika und neben den Militärgutscheinen

sind ab 1. August 1940 nur noch die
für alle flüssigen Brennstoffe ausgegebenen ein¬

heitlichen und befristeten Rationierungsscheine
gültig. Alle andern Rationierungsausweise

verlieren mit dem 31. Juli die Gültigkeit,
unbekümmert, von welcher amtlichen Stelle sie
ausgegeben wurden. Die neuen Rationierungsscheine

sind nur während der darauf vermerkten
Periode gültig. Die Wiederverkäufer von
flüssigem Brennstoff werden nur in dem Umfang
nachbeliefert, als sie in der Lage sind, ihrerseits
die entsprechende Zahl von gültigen
Rationierungsbons vorzuweisen. Wer flüssige Brennstoffe
ohne Rationierungsscheine verkauft oder
entgegennimmt, macht sich nicht nur einer
strafbaren Handlung schuldig; er schädigt sich selbst.

kleiue> CUtouik
Wiederaufbau eines Berggasthauses.
Wie erinnerlich, ist im vergangenen Februar

das am Wege nach der Schwarzegg-Strahlegg
gelegene Berggasthaus „Bäregg" durch eine
vom Mettenberg niedergegangene Lawine
verschüttet und zum Teil auf den unteren
Grindelwaldgletscher hinabgefegt worden. An Stelle
des gänzlich zerstörten Berghotels steht seit
kurzem ein einfaches Provisorium, das die
Aufrechterhaltung des Betriebes in diesem Sommer
ermöglichen soll. Auf nächstes Frühjahr ist der
vollständige Neubau dieser Gaststätte vorgesehen.

Redaktion •—- Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch! (im Militär)

i.V. Dr. R. C. Streiff

Viandes
ler choix

Charcuterie
Conserves

MONTREUX

vous livre aux meilleures conditions:

iambons - Langues - Rippli
en boites

Wienerlis - Sauclsses ä garnir
en botfes

Langues boeuf sans gorge
salees h poinf ou fralcbes

Agneaux de lait
surcboix

CHRISTOFLE hat sich durch Erzeugung unerreichter
Qualitäten in

versilberten Bestecken und

Tafelgeräten
seit über 100 Jahren einenWeltruf erworben.

DIE CHRISTOFLE-ZWEIGFABRIK
IN PESEUX-NEUCHATEL

dient ihren Kunden ausserdem durch
Ausführung aller Art

Reparaturen u.Wiederversilberungen

des abgenützten Hotel - Silbers jeder
Provenlenz, unter ausdrücklicher
Garantie und zu missigsten

Preisen.

Verlangen Sie unverbindl. Offerte od. Vertreterbesuch.

Adresse:
S. A. D'ORFEVRERIE CHRISTOFLE

PESEUX-NEUCHATEL

A vendre
dans importante station du Valais, saisons d'6t6 et d'hiver

Hotel aoec dßpendance
40 uta. S'adresser sous chiffre H. V. 2636 4 la Revue
Suisse des Hötels & B&le 2.

Vente dun hötel-restaurant
Pour raison de santö, on offre 4 vendre

l'Hötel-restau rant du Cerf ä Saint-Imier.
Cet immeuble d'ancienne renommSe a une contenance
de 790 m* et une estimation cadastrale de Fr. 81,680.—.
Pour visiter et trailer s'adresser au notaire soussigni.

St-Imier, le 87 juillet 1940. Vnr commission:
(p 35 j) P. Scliluep, not.

Buffet de la Gare de Fribourg
dexn&nde un bon

Commls-Tournanl
entree de suite.
Bon gage, place 4 l'annte. Faire offres avec certificats,
au Chef de Cuisine.

Unabhängig
von der

heizen Sie Ihren Saal am wirksamsten

und billigsten, tadellos und hygienisch
einwandfrei mit dem

Aa^-Luftheizungs-Ofen

Die Erstellung moderner
Grossraum - Heizungen
jedes Umfanges pflegen wir
als besondere Spezialität

/gib
.HEIZUNG a

in kurzer Zeit und unter Verwendung

jedes beliebigen Brennstoffes, selbst
brennbarer Abfälle jeder Art.
Kombinierbar mit ausgezeichneter und dabei
billiger Ventilation.

Verlangen Sie in Ihrem Interesse heute
noch kostenlose Auskunft von

Hälg & Co. St. Gallen, Zürich
Telephon 28265/lelephen 58058

Spezialfabrik für Heizung und Lüftung

Für Küchenchef
gute Existenz durch Übernahme eines Traiteur-
und Delikatessengeschäfts an guter zentraler
Lage der Stadt Bern. Wenig Kapital erforderlich.
Offerten unter Chiffre G.R. 2645 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

IN LAUSANNE sofort zu über»
geben gutes, kleines

Restaurant-Pension
Zins mit Wohnung Fr. 100.—
monatlich. Übernahmepreis
Fr. 2000.—. Schreiben unter
Chiffre T 9187 L an Publi-
citas, Lausanne.

LENDI&CO.
Produzentenkellereien

St. Gallen, MalansChur
75

Eigenkelterungen
MAIENFELDER Süssdruck und Beerliweine
JENINSER Süssdruck und Beerliweine
ZIZERSER, FLÄSCHER, CHURER Schiller

Veltliner-Weine
MONTAGNA / SASSELLA / GRUMELLO

Glashütte Bulach Afi

Tüchtiger und selbständiger

Gärtner
bewandert in allen seinen
Fächern, sucht Jahresstelle als
erster Gärtner in Hotel,
Kurhans od. Institut. Eintritt nach
Übereinkunft. Prima Zeugnisse
stehen zur Verfugung. Offerten
unter Chiffre O 70959 0 an Publi-
citas, Basel.

gesuch't
fur intelligenten und kräftigen
Jungling,welcher den Halbjahres-
kurs der Schweiz. Wirtefachschule

absolviert hat. Offerten an

F. HUG, „Lilie", Schlieren,Zeh.
Telephon 91 74 02

(SriANzficrnit
"SPEZIAL"

entspricht den hohen hygienischen Ansprüchen von heute.
Dieser hQbsche Wandbelag schützt vor Nässe u. Beschmutzung

GLANZ-ETERNIT A.G. NIEDERURNEN TEL 41671

Junger Hotel-Restaurationsfachmann, verh., m. Küchen-,
Keller-, Service- und Bureaupraxis SUCHT

LEITUNG evtl. PACHT
eines gutgehenden Betriebes. Inserent war im In-
und Ausland tätig, 4 Sprachen sprechend. Besl-
qualifizierter Organisator und Kalkulator. Schriftl.
Offerten unter Chiffre F. O. 2655 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Per sofort zu vermieten

Rumelinsplatz 19, Hochparterre: 5 grosse Räume,

geeignet für Pension. Nach Wunsch mit: im
I. Stock 4 Zimmerwohnung mit oder ohne Bad,
Mansarde. (P 4563 0)

Auskunft: Architekturbiiro ACV, Basel,

Gempenstrasse 4-5, Tel. 4 39 50

PRIMA

Seifen u.iüascfuniäeC
liefern zu Tagespreisen

Chemische- und Seifenfabrik Stalden, Konolfingen
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Jj^ngestelltenköchinnen gesucht. Offerten unter
Chiffre 1662

T*ureauvolontärin, Mithilfe am Buffet, für mittleres Bahnhofbuffet® in Jahresstelle gesucht. Handgeschr. Offerten mit Zeugniskopien,

Photo /und Altersangabe unter Chiffre 1653

Commis-Pätissier, tüchtiger, für sofort in grösseres Badehotel
gesucht. Offerten unter Chiffre 1659

Gesucht in mittelgrosses Jahresgeschäft am Genfersee: jüngeres
Zimmermädchen, evtl. Anfängerin per sofort. 1 Küchen-

bursche-Casserolier, 1. September. Alleinkoch, tüchtig in
Restauration und allen Partien. Offerten mit Bild und
Gehaltsansprüchen an Chiffre 1654

Gesucht von grösserem Haus in der Ostschweiz mit Jahres¬
betrieb : tüchtige Saaltochter, Saallehrtochter,

Weissnäherin-Stopferin, sowie ein solider Casserolier und zwei
Küchenmädchen. Eintritt August/September. Offerten mit Bild
erbeten unter Chiffre 1656

esucht für Etablissement in Zürich: Oberkellner, jüngerer,
tüchtiger Restaurateur, ferner flotte, gewandte Serviertochter.

Offerten mit Referenzen und Photo an Chiffre 1655

Tfüchenchef, jüngerer, in Passantenhotel mit Restaurationsbe-
trieb gesucht. Jahresstelle. Eintritt nach Übereinkunft.

Offerten unter Chiffre 1658

^\n cherche jeune homme comme perronnier-caviste et
im casserolier-argentier. Offres avec certiffcats sous

- chiffre 1660

Saaltochter, jüngere, per sofort in mittelgrosses Hotel am Vier-' waldstättersee gesucht. Offerten unter Chiffre 1661

Jjerviertochter, 1 gediegene, fachkundige, in Jahresstelle.* Offerten unter Chiffre 1657

Bureau A Reception
Cekretärin-Buchhalterin-Stütze, symp. 30erin, tüchtig und ver-

antwortungsbewusst, in sämtl. Bureau- und Hotelarbeiten
bestens bewandert, sucht passenden Wirkungskreis in Kurhaus,
Klinik, Anstalt oder Hotel. Chiffre 856

Cekretär-Kassier-Korrespondent-Receptionnaire, 30 Jahre,
ledig, selbständig, anpassungsfähig, 4 Hauptsprachen in Wort

und Schrift, mit erstkl. Referenzen des In- und Auslandes, sucht
SteUe. Chiffre 852

Salle A Restaurant
^\bersaaltochter, sprachenkundig, in allen andern Zweigen

des Hotelfaches erfahren, sucht Stelle für sofort, auch als
AUeinsaaltochter, Stütze oder anderen Vertrauensposten.

Chiffre 860

nestauranttochter, tüchtig, sprachenkundig, sucht Stelle in
guten Betrieb. Gute Zeugnisse zu Diensten. Eintritt nach

Übereinkunft. Chiffre 805

{•aal-Restauranttochter, sprachenkundig, tüchtig und zuver-^ lässig, sucht passendes Engagement. Offerten unter
Chiffre 857

Qaaltochter sucht Stelle als Volontärin in ein erstklassiges** Restaurant. Chiffre 838

Cerviertochter, junge, freundl., sucht Stelle in gutes Hotel-
Restaurant oder Bahnhof-Buffet auf 15. August evtl. 1. Sept.

Adr.: M. Schmid, Kirchweg, Glarns. (866)
VTiochter, 24 Jahre, Deutsch, Französisch, Italienisch, sucht Servier-* stelle in besseres, gutgehendes Restaurant nach Neuchätel.
Eintritt nach dem 20. August. Offerten erbeten unter Chiffre 859

Cuisine A Office

£«asserolier oder Hausbursche. 40jähriger Mann sucht Stelle^ als Casserolier oder Hausbursche. Auskunft erteilt: Paul
Grob, Pfarrer, Thundorf, Thurg., Tel. 5743. (865)

f"*hef de cuisine cherche place dans hötel-restaurant ou sana-^ torium pour le 1er octobre. Faire offres ä Emile Henry, chef
de cuisine, Saaserhof, Saas-Fee (Valais). (864)

Jeune homme, Romand, honnete et de confiance, cherche de
suite place comme apprenti-cuisinier, de preference en Suisse

allemande. Offres sous chiffre 862

TToch, in allen Teilen seines Berufes bewandert, sucht Stelle als
Chef de partie oder Alleinkoch. Zeugnisse aus nur guten

Hotels und Restaurants stehen zu Diensten. Offerten erbeten unter
Chiffre 854

T£och-Restaurateur, tüchtiger, mit guten Zeugnissen, sucht
baldmöglichst Stellung als solcher in Hotel oder Restaurant.

Offerten mit der Lage entsprechendem Lohn erbeten an A. Haffner,
Chef de cuisine, Lungern (Obw.). (837)
TT'ochvolontär. Kellner, gelernter, in der Küche gut bewandert,

sucht Stelle als Kochvolontär in erstklassiges Restaurant.
Chiffre 861

Küchenchef sucht Stelle in gutes Haus. Offerten unter
Chiffre 858

T£üchenchef, tüchtiger, erfahrener Mitarbeiter, auch in gr.
erstkl. Restaurationsküche bewandert, sucht baldmöglichst

Stellung. Ia Referenzen. Offerten an A. Krieg, Küchenchef,
Poststrasse, Lachen a. Z'see. (867)

Etage A Lingerie
Zimmermädchen, tüchtig und selbständig, mit besten Zeugnis-

sen, sucht Stelle in Hotel, Kurhaus oder Passantenbetrieb.
Offerten erbeten unter Chiffre 863

Loge, Lift A Omnibus
Tyrann, anfangs der 40er J., sprachenk., m. gut. Umgangsformen,

sucht Stelle als Concierge-Conducteur oder Concierge de
nuit, auch als Telephonist in gutes Haus. Dienstfrei. Jahresstelle
bevorzugt. Ia Ref. Eintritt n. übereink. Chiffre 869

Divers
niochter, gesetzten Alters, tüchtig, selbständig, sprachenkundig,* sucht Vertrauensposten in Lingerie, Economat oder Buffet.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter Chiffre 834
TXTirtstochter (alleinstehend, Eltern gest.), zuverlässige, symp." 30erin, franz., deutsch, ein wenig ital. sprechend, sucht
Stelle an Buffet, Hilfe der Direktion, zur weiteren Ausbildung.
Besch. Saläranspr. Chiffre 868

AfhllinCll Beilage des Briefportos
(lose aufgeklebt) zur

Welterbeförderung der Offerten gefl.
nicht unterlassen!

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermlttlungsdlenstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
anter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
su adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

9807 Officemädchen od. -bursche, Lingeriemädchen, sofort,
mittelgr. Passantenhotel, Thun.

9811 Zimmermädchen, ca. 23jährig, Hausbursche-Anfangsportier,
beide deutsch, franz. sprechend, sofort, mittelgr. Hotel,
Lugano.

9813 Saaltochter, sprachenkundig, Zimmermädchen, Küchen¬
mädchen, mittelgr. Hotel, Tessin.

9819 Küchenmädchen, Chefköchin od. junger Alleinkoch, Zim¬
mermädchen, Hotel 20 Betten, Tessin.

9825 Küchen-Hausmädchen, Zimmermädchen (servicekundig),
mittelgr. Hotel, Ostschweiz.

9826 2 Serviertöchter, mittelgr. Hotel, Graub.
9828 Saaltochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.

9830 Alleinsaaltochter (evtl. angehende Obersaaltochter), sofort,
Passantenhotel, Zürich.

9831 Tüchtige Weissnäherin, Jahresstelle, Hotel 100 Betten
Genfersee.

9833 Casserolier, sofort, Hotel 100 Betten, Thunersee.
9834 Saaltochter, sofort, Hotel 90 Betten, Vierw.
9835 Pätissier-Aide de cuisine, sofort, Hotel 80 Betten, Kt. Aargau.
9837 Köchin, Zimmermädchen, Alleinsaaltochter, Küchenmäd¬

chen od. -bursche, Portier-Hausbursche, Hotel 25 Betten,
Tessin.

9842 Femme de chambre, de suite, hotel 20 lits, Tessin.
9845 Portier, Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, B. O.
9848 Restauranttochter, Hotel 100 Betten, B. O.
9849 Casserolier, mittelgr. Hotel, Thun.
9850 Küchenmädchen, Jahresstelle, mittelgr. Hotel, Arosa.
9851 Zimmermädchen, ca. 30jährig, 15. Aug., mittelgr. Passanten¬

hotel, St. Gallen.
9854 Zimmermädchen, Hausbursche-Portier, Küchenmädchen,

mittelgr. Hotel, B. O.
9857 Alleinkoch, Hotel 35 Betten, B. O.
9858 Ling&re, Hotel 80 Betten, Kt. Aargau.
9859 Zimmermädchen, Jahresstelle, Hotel 40 Betten, Genfersee.
9860 Commis de cuisine, Hotel 110 Betten, Engadin.
9862 Aide de cuisine, Passantenhotel, Kt. Solothurn.
9863 Casserolier, Etagenportier (auch Bahndienst), Kaffee¬

köchin, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
9868 Alleinkoch, Köchin neben Chef, mittelgr. Hotel, Badeort

Aarg.
9869 Haus-Gartenbursche, Restauranttochter, Jahresstelle, mittel¬

grosses Hotel, Kt. Aargau.
9872 Portier-Chauffeur, grösseres Passantenhotel, Basel.
9873 Jüngere Saaltochter, Passantenhotel 80 Betten, Ostschweiz.
9875 Wäscherin, I. Lingöre, mittl. Passantenhotel, Bern.
9877 Portier-Hausbursche, Hotel 50 Betten, Grb.

9880 Chef de rang, Oberkellner, Etagengouvernante, mittelgr.
Hotel, Zürich.

9882 Zimmermädchen, mittl. Hotel, Adelboden.
9883 Gouvernante-Stütze, Casserolier-Küchenbursche, Buffet-

dame, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
9886 Saaltochter, Officebursche, Hotel 100 Betten, Tessin.
9888 Saaltochter-Zimmermädchen (evtl. Zimmermädchen, ser¬

vicekundig), kl. Hotel, Tessin.
9889 Kaffee-Angestelltenköchin, Lingeriemädchen, Wäscherin,

Aide de cuisine-Patissier, Mitte August, Hotel 120 Betten,
Tessin.

9893 Hausbursche, Küchenmädchen, Hotel 30 Betten, Ostschweiz.
9895 Femme de chambre, allemand, frangais, 25 aoüt, hötel

40 lits, Alpes-vaudoises.
9898 2 Serviertöchter, sofort, Kurhaus 50 Betten, Aargau.
9899 Tüchtiger Alleinkoch, Zimmermädchen, Mitte August, Hotel

70 Betten, Tessin.
9902 Saaltochter, Hotel 70 Betten, B. O.
9904 Alleinsaaltochter, mittl. Passantenhotel, Zürich.
9906 Aide de cuisine (evtl. jüngerer Patissier), erstkl. Restaurant,

Basel.
9908 Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Tessin.
9909 Hausbursche, mittl. Hotel, Luzern.
9910 Saaltochter, Restauranttochter, Casserolier, Passantenhotel

30 Betten, Aargau.
9913 Buffetdame, Grossrestaurant, Basel.
9916 Zimmer-Hausmädchen, sofort, Hotel 50 Betten, Interlaken.
9920 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Genf.
9921 Kaffeeköchin, Lingeriemädchen (servicekundig), sofort,

Hotel 90 Betten, Badeort, Aargau.
9924 Alleinkoch, sofort, Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
9925 Serviertochter, kl. Hotel, Grindelwald.
9926 Etagenportier, Hausbursche-Liftier, Officemädchen, mittelgr.

Hotel, Interlaken.

9934 Zimmermädchen (Aushilfe), Lingeriemädchen, sofort, Hotel
60 Betten, Badeort Aargau.

9937 Serviertochter, gut präsentierend, Buffetvolontärin, erstkl.
Restaurant, Zürich.

9939 Hausmädchen, Zimmermädchen (Anfängerin), Hotel 50
Betten, Graubünden.

9941 Lingöre-Glätterin, Hotel 60 Betten, Berner Jura.
9943 Serviertochter, sofort, Office-Kellerbursche, sofort.jHotel 50

Betten, Vierwaldstättersee.
9945 Hausbursche, Stütze der Hoteliersfrau, Hilfsköchin od. Koch,

sofort, Hotel 30 Betten, Kt. Waadt.
9949 Küchenbursche, sofort, Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.
9951 Zimmermädchen, 2. Sept., grosses Hotel, Engelberg.
9953 Portier, Officemädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Luzern.
9958 Restauranttochter, III. Kl. Buffet, Ostschweiz.
9959 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Zürichsee.
9964 Serviertochter, Passantenhotel, Aargau.
9965 Commis de rang, Hotel I. Rg., Tessin.
9969 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9970 Serviertochter, deutsch, franz. sprechend, mittelgr. Pas¬

santenhotel, Zentralschweiz.

Lehrstellenvermlttlung:
9821 Buffetlehrtochter, grosses Bahnhofbuffet.
9873 Saallehrtochter, grösseres Passantenhotel, St. Gallen.
9877 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Davos.
9896 Saallehrtochter, Hotel 80 Betten, Badeort Aargau.
9899 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Lugano.
9892 Kochlehrling, mittelgr. Passantenhotel, Bern.

KOCHE
Verlangen Sie kostenlose Prospekte mit Inhaltsverzeichnis

über meinen berühmten, einzig dastehenden
Kochkoffer. Dieser Werkzeugkoffer (keine Kiste) ist für Sie
unentbehrlich. Er leistet Ihnen in allen Stufen Ihrer
Karriere sehr wertvolle Dienste. Der Preis ist den heutigen
Zeitumständen angepasst und die Bezugsbedingungen
sind ausserordentlich günstig, so dass jeder Koch sich
einen solchen Koffer anschaffen kann. Sie können den
Inhalt auch stückweise beziehen und den feinen, soliden
und praktisch installierten Fiber-Koffer nach Belieben.

Joseph Huber, Spezialgeschäft
Schönenwerd Telephon 313 73

„Winterthur" - Versicherungen
gewähren vollkommenen
Versicherungsschutz zu vorteilhaften

Bedingungen.

Nähere Auskunft über Unfall-, Haftpflicht—

unci Lebens - Versicherungen kostenlos

durch die

„Winterthur"
Schweizerische

Unfallversidierungs - Gesellschaft
Lebensversicherungs-Gesellschaft

Mitglieder des Schweizer Hofelier-Vereins
geniessen bei Abschluss von Dritt-Haftpflicht-
und Uniall-Versicherungen für das Personal
besondere Vergünstigungen.

Revue-Inserate haben stets Erfolg!

Fleischt« Fabrik
Unsere vorzüglichen

DOSEN-
DELIKATESSCHINKEN

und DOSENRIPPLI
„mild-pikant",

die garantiert mild gesalzen sind,
werden auch Sie begeistern!

Verlangen Sie bitte unverbindlich unsere neue Preis¬
liste oder den Besuch unseres Vertreters.

bin ich geworden, seitdem mich die Gicht und
die Gallensteine plagen. Aber der Arzt weiss,
wo eslehlt.Andauernd Eptingerwasser trinken,
so hat er mir geraten, denn durch die glückliche
Zusammensetzung seiner Mineralstoffe wirkt
das Eptinger der Gicht und •

Gallensteinbildung kräftig fr. ~

entgegen.

Eptinger
beugt vor.

GESUCHT für Hotel-Restaurant, Jahresbetrieb
tüchtiger, arbeitsamer

KÜCHENCHEF
Bewerber, mit Restaurationsbetrieb vertraut, wollen

Offerte einreichen unter Beilage der
Zeugniskopien, Photo und Angabe der Gehaltsansprüche.

Elektr. Küche. Eintritt nach Übereinkunft.
Offerten unter Chiffre H. R. 2653 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Jeune homme, fils d'hötelier (17 ans), sortant
de lfecole de commerce,

cherche place

d'apprenti de bureau,
aiderait en mime lemps ä Ia salle.

Ecrire A. Michellod, 21, rue des Alpes, Geneve

Jahresgeschäff
VILtEN-PENSION

18 Betten, vollbesetzt an wunderbarer Lage, mit
allem Komfort, ist aus Gesundheitsrücksichten an
solvente Fachleute abzugeben. Sehr gute
Existenz. Offerten von Interessenten erbeten unter
Chiffre V. P. 2654 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Je cQercQe
pour one gentille jeune
fille de 17 ans une place
comme

apprentie-
cuisiniere
dans hötel ou pension de la Suisse
romahde. — Offres k 1'office de
placement del'eglise zurichoiseä
Hinwil. Le directeur: O.Richard.

Frische Bergheidelbeeren
10. kg Fr. 6.50 5 kg Fr. 3.30

F'lli MANFRINI, AS.657.0.

PONTE CREMENAGA (Tessin)

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen

haben od. zu kaufen suchen,

dann hilft Ihnen eine Annonce

in der Schweizer Hotel-Revue

ENKA

rieferf prompts billig

*E SWA*
ERNST & CO.

Spezialgeschäft für Wäscherei- und
Glätterei-Bedarfsartikel

- Zurich -
Dreikönigstrasse 10, Telephon 32,000

Gegründet 1912

für blendend weisse
Tisch- u. Bettwäsche

Seifenflocken
sehr ausgiebig und
stark schäumend

Fleckenreinigungsmittel

gegen Fett- und Oel-
fleeken, Rostflecken,
Tintenflecken etc.

Schmierseifen,
Putzseifen,
Fensterputzlappen,
Scheuertücher,
Putzpulver etc.

Prompte Bedienung bei
direkter Bestellung!

Heilstätte in Graubünden sucht erfahrene

Chefköchin
diät- und entremetskundig, zu baldigem Eintritt. Jahresstelle.

Offerten mit Angabe von Referenzen unter Chiffre
H. G. 2643 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

-Jir denQast

wie für sich selber

bezieht der umsichtige Hotelier und
Restaurateur stets die neueste
Ausgabe des grossen Schweiz.

TELEPHON-ADRESS-BUCHES
Die Ausgabe 1940.41 dieses bekannten
praktischen Nachschlagewerkes erscheint demnächst.
Sie enthält wiederum alle Telephonverzeichnisse
der Schweiz in einem Band und in denkbar
praktischster Anordnung. Kaufieute und
Industrielle werden es Ihnen danken, wenn sie das
Buch auch bei Ihnen benützen können. Auch Ihnen
selbst leistet es gute Dienste. Preis nur Fr. 15.—.

VERLAG HALL W AG BERN
Telephon 28.222

COMPTOIR SUISSE LAUSANNE
Le Restaurant des Gourmets
cherche plusieurs

Chefs de rang et
Commis de rang

Offres k A. Bron, Chef du personnel, Av. 4 Marronniers 20,
Yverdon.

Oberkellner
für ganz erstkl. Restaurant gesucht. Jahresstelle. Nur tüchtige,
energische, im Restaurationswesen durchaus erfahrene Kräfte
belieben sich zu melden. Photo und Zeugniskopien unter Chiffre
OF 3693 Z an Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof.

Schweiz.
Hotelfachschule Luzern

bleibt in Betrieb und beginnt im September ihr
32. Schuljahr I Die gegenwärtige Lage darf nicht
zur Vernachlässigung derfachlichen und sprachlichen

Schulung führen, sondern muss gegen-
teils zur beruflichen „Aufrüstung" für die Zeit
nach dem Krieg benützt werden. Die Schweiz.
Hotellerie wird dann tüchtige Fachleute jeder
Art sehr nötig haben; jetzt heisst es Vorsorgen!
Unsere Herbstkurse:

Fach und Sprachen (Bureau):
17. September bis 19. Dezember

Ifiirho * 10- September bis 26. Oktober // 29. Oktober
IxUl/IlG bi8 20. Dezember

Qarvipn • Anfänger: 8. Oktober bis 7. Dezember
OCI VlUo • Vorgerückte:11.Novemberbis 7.Dezember

Mixen, Bar, neuzeitl. Getränkekunde:
7. bis 16. November •

Prospekt verlangenV J
JULES BAGHMANN

I Luzern
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Du Comite central
SEance des 29 et 30 juillet ä l'Hötel Schweizerhof ä Berne

Le ComitE central s'est rEuni ä Berne sous
la prEsidence du Dr H. Seiler pour discuter, au
cours d'une seance qui dura un jour et demi,
line sErie de questions urgentes. Ont pris part
ä ces delibErations: M. H. Ii. Jaussi, vice-president

et MM. F. von Almen, 11. Bieri, H. Bon,
F. Cottier, A. Fanciola, A. Gamma, F. Kollmann
et V. Wiedeman. M. W. Ho/mann, Interlaken,
mcmbre du Conscil d'administration de la SociEtE
fiduciaire suisse pour rhötellcrie, assista, en tant
qu'invitE, ä une partie des deliberations.

1. Communications du president central
Le president donne connaissance de la

liquidation imminente de l'Officc national suisse du
tourisme et des travaüx preiiminaires qui viennent
d'etre entrepris pour organiser le nouvel Office
central suisse du tourisme qui doit pouvoir com-
mencer son activite le ier janvier 1941.

L'hötellerie est ä nouveau'tres serieusement
touchee par le dernier rencherissement de la
benzine. Le faible trafic touristique qu'animaient
encore quelques automobilistes suisses est pra-
tiquemenl paralysE par le prix actuel de l'essence
et par la forte reduction des quantitEs de benzine
distributes. Pour la plupart des hotels situEs sur
nos routes alpestres ou dans des centres d'excur-
sions en vogue, ces nouvelles mesures impliquent
unc cessation complEte du trafic. En outre, dans
certains cantons frontieres, des prescriptions Ema-
nant des instances militaires limitent la circulation

si bicn que, dans plusieurs endroits, il n'y a
plus aucun espoir de rEaliser la moindre « saison »

d'EtE. Le Comite central decide d'entreprendre
une action commune avec les associations d'auto-
mobilistes pour que les prix pratiques sur le
marchE de la benzine tiennent mieux compte des
bcsoins de notre Economie. Une audience sera
prochainement sollicitEe auprEs du Conseil federal.

A cette occasion, notre delegation lui re-
mettra une memoire traitant de tous les princi-
paux problemes actuels de l'hötellerie. Parmi les
questions importantes qui sont fort nombreuses,
citons seulement: la question du desendettement,
les indemnitEs aux hotels requisitionnts pour les
militaires, la reduction des droits de douane §,ur
la benzine, la reglementation obligatoire des prix
pour tous les hötels, la limitation de la location
des chambres par des particuliers, l'accord de
credits destines ä la creation d'occasions de travail

pour la renovation d'hötels, les questions
de principe relatives au personnel.

2. Questions relatives aux employes

L'Union Helvetia craignait que le marchE du
travail ne soit serieusement encombre, car de
nombreux employes d'hötel ont EtE rendus ä la
vie civile depuis la demobilisation partielle. C'est
pourquoi eile proposa de traiter, au cours d'une
conference, les problömes interessant le marche
du travail. Cette conference eut lieu avant la
seance plEniöre du Comite central. D'un rapport
dc notre service de placement sur la situation,
mentionnons toutefois que les conditions du
marche n'ont pas beaucoup change et, comme
par le passe, on manque toujours de jeune per-
sonnel masculin 011 feminin. Pour certains postes,
l'hötelier continue ä avoir beaucoup de peine k
se procurer le personnel absolument necessaire.
Les deux parties tomberent d'accord pour, sur
la base des considerations redproques, publier
la declaration que nos lecteurs trouveront plus
loin.

3. Cotisations des membres

Comme, par suite de l'ajournement de l'as-
semblee des delEguEs, aucune decision 11'a pu
encore etre prise au sujct des cotisations des membres

pour 1040, il fallut attendre pour l'encaisse-
ment de celles-ci. Pour faciliter ces paiements
ä nos membres et pour cviter que ces obligations
ne s'amoncellent pour la fin de l'annee, l'en-
caisscment dc ces cotisations doit etre prepare,
afin qu'il puisse etre realise immediatement apres
1'assemblEc des delEguEs. Le Comite central mit
au point les propositions qui seront faites ä
1'AsscmblEe des ddcgues au sujet des cotisations
pour l'annee courante. 11 prevoit une reduction
provisoire de celles-ci ct tient largement compte
des conditions d'exploitation, spEcialement s'il
s'agit d'hötels entiercmcnt ferniEs ou requisi-
tionnEs en tout ou en partie pour les militaires.
Afin de connaitre les conditions d'exploitation de
chaquc entreprise, le Bureau central adressera
prochainement ä tous nos membres un questionnaire

contenant lies explications ä ce sujet. Une
prompte reponse ;i ce questionnaire est necessaire
pour pouvoir tcnir compte des reductions pre-
vnes dans le calcul des cotisations.

4. Indemnity pour les hotels rEquisitionnes
Le Comite central prit connaissance d'un

rapport de M. le lieutenant colonel Bon qui a ete
charge par la commission de reglementation des
prix\l'examiner encore unc fois, minutieusement,
avec M. le colonel Richer du commissariat supE-
rieur de la guerre, la question des indemnitEs
pour les hötels occupEs militairement. Les
experiences faites jusqu'ä maintenant ont toujours
demontres que sculs les accords passes avec les
hötels utilises comme Etablissements sanitaires
militaires donnaient satisfaction. Par contre, il
s'avEre que la contribution de 3 cts par homme
et par jour que la Confederation verse aux
communes est totalement insuffisante, ceci d'autant
plus que de nombreuses communes ne peuvent
pas, elles-memes, accorder d'indemnites supple-
mentaires. Cette indemnite de 3 cts pourrait
suffire dans' des conditions de logement tres

simples, comme c'est le cas dans les salles d'ecole,
dans les garages, remises, etc., mais elle ne
correspond pas le moins du monde aux charges que
les cantonnements occasionnent ä une exploitation

höteliere. En outre, il faudrait prevoir que
les indemnitEs soient graduEes suivant les diffe-
rentes catEgories d'hötels, car il n'est pas indifferent

que l'on utilise comme cantonnement une
salle de bal bien amenagEe ou un simple pont
de danse. II en est de meme pour les nombreux
locaux accessoires requisitionnes. Selon nos re-
vendications, nous aimerions non seulement que
ces indemnites soient plus ElevEes, mais qu'elles
soient graduEes selon la categorie de l'hötel et
du logement mis ä disposition. Pour cela, des
indemnites allant de 5 ä 12 cts par m2 (et non
par personne) reprEsenteraient un minimum. II
faut aussi que la question des indemnitEs pour
le logement des internEs soit prochainement
rEglEe. Pour ces cantonnements, il y a de
nombreuses considerations qui militent en faveur d'un
autre tarif sensiblement plus ElevE. L'hötellerie
ne veut absolument pas faire des affaires sur les
cantonnements, mais les dEpenses et frais que
lui occasionnent ces rEquisitions doivent pour-
tant etre couverts. Le principe qui sert de regle
pour le paiement d'autres piestations ä la troupe
et pour la rEpartation de dEgäts causes aux
champs doit aussi pouvoir etre utilisE pour la
rEquisition d'hötels. Une fois encore, rEpEtons
qu'un hötel n'est pas comparable ä une habitation

privee, c'est une entreprise industrielle tra-
vaillant selon des prineipes commerciaux. Le
ComitE central a formE une commission speciale,
composEe de M. R. Bieri comme president et de
MM. von Almen, Gamma et Jaussi. Cette
commission doit, d'accord avec la SociEtE suisse des
cafetiers et resfaurateurs, Elaborer des propositions

d'indemnitEs convenables et jistifiEes,
propositions qui seront, au cours d'une audience,
soumises ä M. le conseiller federal Minger.

5. Rapport de la direction
Caisses de compensation pour perte de gain.

II a EtE, en partie du moins, tenu compte de nos
propositions pour le calcul des contributions;
pour l'hötellerie saisonniere spEcialement, une
rEglementation convenable a EtE mise en vigueur
et au lieu de calculer une contribution forfaitaire
annuelle, 011 calcule une contribution mensuelle.

Sacrifice de defense nationale. La aussi, cer-
taines exceptions ont Ete prEvues en faveur du
tourisme, mais toutefois, surtout en ce qui con-
cerne l'imposition d'hötes Strangers, elles ne vont
pas aussi loin qu'on ne 1'espErait. .Dans une
requete adressEe ä l'administration fiscale fedE-
rale, nous avons expose les prineipes qui devaient
prösider k l'estimation de la fortune nette dans
l'industrie höteliere. Si l'on vgut que ces estimations

soient faites d'une fagon technique et
qu'elles correspondent aux conditions effectives,
il faut adjoindre un hotelier aux autoritEs fis-
cales. Au reste, un des services du Bureau central
se chargera de renseigner et de conseiller nos
membres; il sera k la disposition de ceux-ci pour
toutes les questions qui pourront se prEsenter.

Credits pour la creation d'occasions de travail.
Dans une requete adressee k l'Office föderal de
l'industrie, des arts et metiers et du travail, nous
avons prEcisE les possibilitEs de crEation d'occa-
sions de. travail dans l'hötellerie. En principe, les
instances fEdErales compEtentes sont disposEes k
encourager davantage la rEnovation d'hötels en
mettant ä disposition des credits de la ConfEde-
ration. Selon une rEponse orale qui nous a Etc
faite, ce sont les rEnovations intErieures qui
doivent etre soutenues et la ConfEdEration serait
prete ä accorder une contribution de 30%, pour
autant que les cantons v contribuent aussi de
leur cötE. Sitöt que nous aurons des directives
prEcises k ce sujet, nos membres seront informes
en dEtails des possibilitEs de rEnovation d'hötels
k l'aide des crEdits de la ConfEdEration.

Interdiction de prospectus d'hötels. On sait que
pour des raisons militaires, un grand nombre de
prospectus d'hötels n'ont pu etre utilisEs parce
qu'ils contenaient des cartes ou des Schemas carto-
graphiques. Comme la situation militaire gEne-
rale semble devenue sensiblement moins dange-
reuse pour la Suisse, la question de la reutilisa-
tion des prospectus qui reposent actuellement
dans les archives est de nouveau ä l'ordre du
jour. Une proposition dans ce sens a ete faite
aux autorites competentes.

6. Reglementation des prix
Le ComitE central s'est longuement occupe

de la question des prix, un de nos membres avant
exprime l'opinion que certains hötels de premier
ordre ne pourraient pas tenir leurs prix ä la
longue, car meme les milieux qui en ont les
moyens ne veulent plus consacrer ä leurs va-
cances les sommes qu'ils dEpensaient pour cela
autrefois. Selon l'opinion de ce membre, l'hötellerie

devrait adopter un train de vie plus simple
et preparer des menus plus modestes.

II ressort de la discussion qui eut lieu ä ce
sujet qu'en maintenant les prix de l'agon conse-
quente, on parvient a. conserver le niveau des
prix actuels, et diverses sections ont donnE la
preuve qu'une attitude solidaire de la part des
hoteliers permettait de resister k la pression des
prix. Une baisse des prix dans les hötels de
premier ordre aurait obligatoirement des
repercussions sur la structure des prix des autres
categories et ruinerait peu ä peu les prix actuels.
Comme par le passe, le probleme des prix est un
Probleme de vie ou de mort pour l'hötellerie.
Le rencherissement de la vie que l'on constate
maintenant devrait entrainer un mouvement des
prix vers la hausse, car nos prix minima ne per-

mettent meme pas de couvrir les frais d'exploitation.

Or les prestations fournies aux hötes peuvent,
difficilement etre rEduites sans donner lieu ä de
multiples reclamations, car nos clients, comme
le prouve 1'expErience, ne veulent pas que l'on
restreigne leur confort, etc. Les prix de revient
nous sont imposEs par l'Economie de guerre; si
nous n'adaptons pas nos prix ä celle-ci, l'hötellerie
n'aura plus de base pour une Economie commer-
ciale saine. C'est pourquoi le ComitE central dE-
cide de discuter ä fond ce probleme des prix au
cours de la prochaine assemblEe des dElEguEs.

7. Rapport de la redaction
La presse quotidienne a montrE heureusement

ces derniers temps un intEret accru pour les divers
problemes qui prEoccupent l'hötellerie et divers
articles originaux ou communiquEs, mis ä la
disposition des journaux par notre service de presse,
ont EtE reproduits. Dans 1'intEret meme du trafic
touristique de vacances, des communications com-
plEmentaires ont commentE certaines dispositions
prises par le commandement de 1'armEe. A notre
profond Etonnement, un numEro de la Revue
suisse des hötels a EtE confisque, quoique les
renseignements qu'il contenait sur les centres
d'internements aient dejä EtE publiEs auparavant
par plusieurs quotidiens. Malheureusement, le re-
cours que nous avons interjetE n'a pas encore
EtE discutE. Le Comite central exprime son grand
Etonnement pour la mesure qui a ete prise et
espEre qu'une dEcision interviendra bientöt ä ce
sujet et qu'une satisfaction morale sera accordEe
ä l'organe de notre SociEtE.

8. Rapport de notre service de renseigne¬
ments economiques

Le rapport s'occupe en premier lieu du niveau
des prix sur le marchE des denrEes alimentaires
et des principaux produits interessant l'hötellerie.
Au cours de ces dernieres semaines, la hausse
des prix a continuE k se faire sentir. Alors que
1,'indice pour la cuisine d'hötel s'Elevait ä fin
avril ä 111,7 (janvier 1939 100), il Etait ä
114,4 ä fin mai et ä fin juin il avait dejä dEpassE
115. Les combustibles, comme la houille, le coke
et les huiles de chauffage, ont fortement renchEri.
L'indice des prix de chauffage Etabli par notre
service de renseignements Economiques se mon-
tait au dEbut de juillet ä 157,6 (janvier 1939

100). La rapport traite en outre de diverses
questions de rationnement. II a EtE convenu avec
la section des huiles et graisses comestibles du
dEpartement fEdEral de l'alimentation de guerre,
d'Economiser autant- que possible l'huile comestible

dans les entreprises hötelieres pour Eviter
d'autres mesures de rationnement, car les
conditions d'importation sont extraordinairement
difficiles. Les prescriptions relatives ä la limitation

de la preparation de l'eau chaude et b
interdiction de servir des mets chauds ä partir de
21 heures donna lieu ä diffErentes communications

et discussions. Notre service de renseignements

Economiques a eu ä s'occuper de nombreux
cas difficiles et a pu servir d'intermEdiaire entre
nos membres et la section pour la production
d'Energie et de chaleur.

Les hoteliers qui ont EtE tres touchEs par ces
restrictions esperent qu'ä l'avenir ils ne rencon-
treront pas de nouveaux obstacles ä l'exercice de
leur profession, e'est-a-dire qu'ils ne seront pas
dans une situation plus dEsavantageuse que les
mEnages privEs.

9. Mesures de protection juridique pro-
visoires

Le ComitE central consacra de longues dElibE-
rations ä un projet d'ordonnance fEdErale sur des
mesures de protection juridique provisoires en
faveur de l'industrie höteliere. Le but de ce
projet est avant tout d'Eviter un nouvel endette-
ment de l'hötellerie et de permettre au dEbiteur
de se maintenir gräce ä certains sursis et de
mieux adapter ses obligations Envers les crEan-
ciers aux possibilitEs de gain et aux conditions
de rendement actueles. Ces mesures de protection
destinEes ä rester en vigueur jusqu'ä la fin de
1'annEe 1941, doivent servir de transition entre
les mesures spEciales en vigueur actuellement et
la loi de dEsendettement dEfinitive. Apres avoir
examinE et discutE le projet article par article,
le ComitE central approuva celui-ci et, dans une
requete, il prendra encore plus spEcialement position

ä l'Egard de quelques-unes de ces prescriptions.

Avant tout, le bEnEfice de cette aide
juridique doit s'Etendre aux propriEtaires et aux
locataires d'hötels; puis il convient d'assurer une
certaine somme pour l'entretien de la famille et
l'Education des enfants de l'hötelier," somme qui
ne doit pas pouvoir tomber aux mains des crEan-
ciers. II semble en outre indispensable de prendre
les mesures nEcessaires pour que les entreprises
qui auront eu droit aux secours prEvus par l'or-
donnance, maintiennent une saine politique de
prix, ceci afin d'Ecarter, de prime abord, toute
concurrence dEloyale. Les organes directeurs de
la SociEtE esperent que ce projet sera bientöt
discutE par le Conseil fEdEral, afin qu'il puisse entrer
en vigueur au cours de cet etE encore; il appor-
tera les adjonetions necessaires k l'ordonnance
spEciale qui est appliquEe en ce moment.

10. Assemblee des delöguös

I.e ComitE central dEcide que 1'assemblEe
ordinaire des deleguEs aura lieu les 5 et 6 septembre
ä Bäle. L'ordre du jour sera un peu plus etendu
que celui fixE prEcEdemment, car il comprendra
encore des rapports sur la question des indemnitEs
pour les hötels rEquisitionnEs et sur les mesures
provisoires de protection juridique. Comme l'as-
semblEe des dElEguEs doit prendre une sErie de dE-
cisions importante, entre autres ä propos de la
reglementation des prix, les organes directeurs de la
SociEtE comptent sur la presence de tous les
dElEgues.

Assemblee ordinaire
des delegues 1940

Selon la decision du Comitü central,
l'assemblee ordinaire des delüguüs qui
avait ete ajournee ä cause de la deuxieme
mobilisation generale aura lieu

les 5 et 6 septembre 1940 ä Bäle.

L'ordre du jour definitif et tous
renseignements utiles surle programme de
cette rüunion seront publies dans les
deux prochains numeros de la Revue
suisse des hotels.

11. Divers
En terminant, le ComitE central a encore

entendu un rapport sur l'Ecole professionnelle
qui, conformEment ä une dEcision prise
prEcEdemment, apres avoir terminE 1'annEe scolaire
1939/40, ne reprendra son activitE qu'au prin-
temps 1941. En outre, quelques lettres adressEes

par des sections et des hötes furent discutEes.
Le ComitE central se rEunira encore une fois ä
Bäle la veille de 1'assemblEe des dElEguEs.

La situation des employes d'hötel

Position prise en commun par les organi¬
sations professionnelles

Les delegations de la Societe suisse des höteliers
et de 1'Union Helvetia ont discute le 2g juillet ä
Berne de la situation des employes d'hötel. Ces
deux associations ont decide, d'un commun accord,
de publier la resolution suivante:

1. La S.S.H. et l'U.H. sont tres inquietes de
l'avenir du mar.che du travail dans l'hötellerie. Les
employes de carriere qualifies deviennent de plus en
plus rares par suite de la diminution des possibilites
de gain. II y a en outre penurie de jeunes employes
possesseurs de _la formation professionnelle necessaire.

Ces fäcteurs mettent tres serieusement en
danger la qualite et les perspectives d'avenir de
J'hölellerie. II faut immediatement prendre des
mesures pour conserver dans les entreprises
hötelieres, gräce ä une remuneration raisonnable, les
employes d'hötel qualifies qui existent encore. On
espere que les autorites preteront leur appui ä cette
question qui Interesse toutes les regions de notre
pays.

2. Les deux organisations decident que leurs
bureaux de placement collaboreront etroitement et

loyalement pour caser le mieux possible la main-
d'oeuvre encore disponible. Un plan sera etabli en
vue de cette collaboration.

3. II devra etre procede tres rapidement ä une
enquete sur les conditions de travail dans l'hötellerie,
si possible avec la collaboration des autorites civiles
et militaires. Cette enquete est destinee ä etablir
l'effectif de la main-d'oeuvre et les possibilites de
travail dont l'hötellerie dispose ä ce jour.

4. Des demarches seront entreprises en commun
aupres des autorites militaires pour obtenir, le cas
echeant et pour autant que cela soit possible au point
de vue militaire, le licenciement des nombreux
employes d'hötel encore sous les drapeaux, pour que
ces employes ne perdent pas tout contact avec leur
profession. On devra avant tout insister sur la
simplification et le fonctionnement plus rapide du
Systeme des dispenses et des conges.

5. Les deux organisations examinent la pos-
sibilite d'inslituer des cours de plusieurs mois dans
des camps d'education en vue d'une meilleure
formation des jeunes employes. Ces cours ont besoin
de l'appui de l'Etat.

6. Les deux organisations decident de protester
avec la derniere energie contre les procedes de
certains cantons qui continuent ä fermer leur marche
du travail d'une maniere indue et anticonstitution-
nelle. La liberte de travail A l'interieur de la Suisse
doit de neniveau etre reiablie par tous les moyens.

7. La S.S.H. recommande instamment a ses
membres lors du reengagement de leur personnel
de donner la preference A leurs anciens employes,
aux emloyes maries et en particulier au personnel
qualifie de la brauche. II faut que l'hötelier engage
de nouveau davantage de personnel masculin.

Patrons et employes doivent, pour se procurer
du personnel ou du travail, utiliser toujours plus
et de maniere plus exclusive, les services de placement

des organisations professionnelles. Ces
bureaux qui en principe s'oecupent de placement
contre des taxes modiques, surveillent la plus grande
partie du marche du travail de l'industrie höteliere
en Suisse. Plus l'offre et la demande se concen-
treront dans leurs bureaux, plus vite et mieux seront
servis patrons et employes.

Societe suisse des höteliers

Le president central:
Dr H. Seiler

Le directeur du Bureau central:
Dr M. Riesen

Union Helvetia
Le president:

E. Scheech

Le secretaire-general:
R. Baumitfin
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La premiere moitie de la «saison» d'ete

Les puissances celestes semblent s'etre con-
jurees contre le tourisme, comme si les difficultes
que celui-ci rencontre n'etaient dejä pas
süffisantes. De longues periodes de pluies, l'appari-
tion d'un froid anormal pour cette saison et qui
a provoque des chutes de neiges sur les hauteurs,
telles sont les conditions atmospheriques qui sont
venues contrarier les debuts d'une « saison » qui
ne s'annongait dejä pas tres bien.

Quant aux resultats enregistres jusqu'ä fin
juin nous ne connaissons pour le moment que les
chiffres du canton des Grisons; or ceux-ci ne
laissent rien prevoir de bon, car ils accusent une
diminution d'un quart du nombre des nuitees
par rapport ä la meme periode de l'annee der-
niere. Le nombre des arrivees des hotes indigenes
est aussi plus faible; quant aux etrangers, leur
nombre atteint ä peine la moitie de celui de
l'annde passee. S'il faut songer d'une part que
la «haute saison » tombe en general dans la
seconde moitie de l'ete, il faut d'autre part s'at-
tendre aussi ä des diminutions sensibles pour
cette periode.

La demobilisation partielle qui a eu lieu
jusqu'ä present n'a pas contribue encore ä
ranimer le tourisme de faijon appreciable. Les
personnes demobilisees qui ont encore droit ä des
vacances, veulent d'abord s'occuper de leurs
affaires et remettre les choses en train avant de

partir en vacances. Le fait aussi que de nom-
breuses families ont, par mesure de precaution,
loue des appartements ou des maisons pour s'y
refugier en cas d'evacuation est contraire aux
interets de l'hötellerie car, actuellement, ces
personnes utilisent ces habitations commes maisons
de vacances. En outre, les personnes qui sont
parties quelque temps au mois de mai ou juin,
toujours par mesure de precaution, restentl
maintenant chez elles et se contentent de ces
simili-vacances, ceci specialement pour des rai-'
sons financieres. Comme les soldats de I'elite sont
presque tous sans exception ä la frontiere, la
jeune generation ne peut guere entrer en ligne
de compte comme public de vacances. C'est pour
cela que les premieres semaines d'ete se sont
ecoulees dans un calme exceptionnel. Dans la
plupart de nos stations et dans toutes les classes
d'hötel, mais specialement dans les categories
superieures et dans les grandes maisons — pour
autant que celles-ci soient ouvertes — la frequen-
tation laisse beaucoup ä desirer. De nombreux
hotels continuent leur exploitation quoiqu'ils
n'aient que de rares clients, dans l'espoir que la
deuxieme partie de l'ete sera meilleure. Mais les
resultats d'exploitation obtenus jusqu'ä maintenant

sont notoirement insuffisants. lis sont trop
faibles pour permettre de vivre mais pas assez
miserables pour permettre de mourir.

Caisse Suisse de voyage
Comme les organes directeur de la Caisse

Suisse de voyage l'ont annonce au cours d'une
conference de presse, cette organisation a decide
de commencer son activite des ä present. Cette

institution voulait dejä entrer en fonction au
mois de mai mais, par suite de la deuxieme
mobilisation generale de l'armee, eile a du v
renoncer. 368 arrangements de vacances dif-
ferents sont offerts aux participants et environ
deux cents stations sont ä disposition de la Caisse
Suisse de voyage grace aux contrats qu'elle a
passes avec les differents hotels. A cöte des
arrangements d'une semaine, il y a la « petite semaine
de vacances » de 5 on 6 jours. Du fait de la cooperation

des associations et svndicats ouvriers et
de la Societe des commer^ants, plus de 100.000
personnes sont membres de la Caisse Suisse de
voyage. Malgre cela, la caisse renonce ä l'execu-
tion de voyages en groupe, car eile veut tenir
compte des preferences individualistes du peuple
Suisse.

Pour intensifier le tourisme en Valais

Une delegation du groupement touristique du
Mont-Blanc avec M. Joseph Kluser, des Hotels
Kluser, ä Martigny, et M. Sauthier, directeur du
chemin de fer Martigny-Chätelard, s'est rendue ä
Geneve pour prendre contact avec les agences de
voyage et les differentes personnalitds de la ville
en vue d'intensifier le mouvement touristique
en Valais.

Des voyages seront organises par des agences
et certains seront patronnes par le journal « La
Suisse ». Les deldgues ont rencontre partout une
grande comprehension pout les besoins du Valais
et si le temps est favorable le mois prochain,
l'activite touristique valaisanne sera sensible-
ment amelioree.

Betites HauveMet
Le nouveau directeur de l'Office fädäral des

transports
Pour succeder ä M. Kradolfer, ing<hneur,

appele ä la direction generale des C.F.F., le Conseil
federal ä nommö M. K. Cottier, jusqu'ici directeur
du troisiäme arrondissement des C.F.F. Ce dernier

s'occupe depuis 1920 de radministration des
C.F.F. et il entra ä la direction generale comme
remplai^ant du secretaire general. 11 fait autorite
dans les questions de repartition des transports et
fonctionne depuis 1934 comme rapporteur pour
ces questions aux congräs internationaux de
l'Union des chemins de fer. M. Cottier s'est aussi
occupe de fa<;on approfondie des problemes
interessant la propagande touristique et a publie
des travaux techniques qui ont ete fort remarques.
Nous souhaitons ä M. Cottier tout le succes
possible dans sa nouvelle et delicate fonction et nous
ne doutons pas qu'il accordera aussi quelque
attention aux problemes hoteliers, puisque ceux-ci
sont confies maintenant ä l'Office federal des
transports.

BERNDORF
Bestecke und Tafelgeräte schwer versilbert

Berndorfer Krupp Metall-Werk A.G., Luzern

Schinken und Rippli
in Dosen

Wurstkonserven
Aufschnittwaren

prompt und zuverlässig durch:

w A "°"

ALLISELLEN
Telephon 932.301

Solange Vorrat 25% Rabatt auf

GARTEN-, BALKON-,
LIEGESTUHL-SCHIRMEN
im Saison -Ausverkauf der

Schirmfabrik R. Lüthi, Bern
Bahnhofplatz - Schweizerhoflaube

NeuUberziehen und alle Reparaturen fach-
gecnäss und prompt

TROESCH's

HOTELZIMMER-TOILETTE

TriUth/ih

das praktische
Putzpulver
(auchzum Polieren)

Henket A Cle. A.G., Basel

Cadillac V 8, 29 PS./1933
7 plätzige Limousine, Separation, in prima
Zustand, wenig gefahren, aus Privathand (erster
Besitzer) Standort Zürich, Umstände halbei

vorteilhaft abzugeben.
Interessenten belieben sich zu melden u. Chiffre
C. A. 2648 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Vitt
tin Qetuiss

soll Kaffee stets sein. Er darf aber nicht
eine weitere Belastung für Herz und Nerven

bedeuten, die in der heutigen Zeit schon mehr
als eben recht ist beansprucht werden. Der

coffeinfreie Kaffee 0. K. erfüllt beide Beding-
* ungen. Er regt nicht auf, aber regt an durch sein

herrliches, naturreines Aroma.
Eine Spitzenleistung in Qualität, Geschmack und

Preis. Ein Versuch lohnt sich.

Jße/fRt
KAfffr

Per Kg. 4.—
5 Kg. 19.—

OK
HACO -GESELLSCHAFT A.G.gumligen-BERN

Hat und tat
in allen

Schwierigkeiten I

Aligem.
Geschäftsberatungen

Zahlungs-Stundungen
Aussergericht I iche
Nachlass-Verträge
Gläubiger-Abkommen
Inkassi, Liquidationen
usw.
rasch und diskret in der
ganzen Schweiz durch:

Sachwalter AG., Zürich
Schützeng. 21, Tel. 3.53.45
Erste Anfrage od. Besuch
hostenlos und unverbindlich

/
Erstklassige Referenzen
und Erfolgsausweise

Sehr wichtig für Hotel-Gärtnereien!

Ideal-Schattenrollen
sind dauerhaft u. reissfest. Wegen
der SpezialVerbindung und den
100%ig astfreien Bergtannenlättli
werden solche von Gärtnern
immer mehr bevorzugt. Anfertigung

von Spezialmaßen. Offerte
unter Angabe der Maße durch
Jose! Theiler, Schattenrollen,

Schönenwerd (Solothurn).
Bitte auf Blatt beziehen. OF 5365 R.

Ciosetpapiere
glatt und krepp

P. GIMMI &
„zum Papyrus"

St. Gallen K.3468B.

tüundecoaCCe J)aeieelUtg.=
und Ceq£an=Jxes

sind frisch eingetroffen!
Dazu unsere Auswahl In

China- und Indien-Tees
Alles Sorten für das gepflegte Haus und
für die verwöhnteste Kundschaft.

Bemusterte Offerte zu Diensten.

KAISERS KAFFEE-GESCHÄFT A.G.
BASEL 2 Telephon 2 89 05

Bei Bedarf in erstklassigen

Glacenprbdukten
Essenzen und Farben
Kunsthonig
für Tafelzwecke usw.
wenden Sie sich an die Firma

Hobako A.-G., St. Albanvor8tadt78, Basel
Telephon 3.04.60 s.a. 3282 x

Zu kaufen gesucht

Spahn- und

Blochmaschine

Occasion
schweres Modell für 220 Volt
Wechselstrom.- Off."mit Preisangabe

u. Chiffre OF. 2662 Sch an
Orell Füssli-Annoncen, Schatf-
hausen.

Zu pachten evtl. zu
kaufen gesucht,

von fachkundigem Ehepaar, an

guter Lage

fioiel,
schöner LandQftthof
oder Restaurant
mit nachweisbarer Rendite, an
Tausch könnte schöner Sitz im
Kt. Aargau gegeben werden.
Offerten unter Chiffre T. H. 2651

an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

HYG IENISCHE
Bedarfsartikel und Gummiwaren

Spezialmarke „Fromme Act"
5.50; „Neverrip" 4.50 p. Dtz.
Preisliste Nr. 10 mit dem
Recht auf interessanten
Gutschein gratis, verschlossen.

Sanitätsgeschält P. Hübscher

Seefeldstrasse 4, Zürich 8.

Zu verkaufen (evtl. zu verpachten)

erstklassiges, alteingesessenes

Restaurant
in Kantonshauptstadt der deutschen Schweiz, mit gutem
Ruf für prima Küche. Interessenten belieben sich zu
wenden unter Chiffre M. 8016 Y. an Publicitas, Lausanne.
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